“ bei Hofe und einer Gala⸗Vorſtellung. Die beiden Kaiſer reifen Montag 


n Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


Beſtellungen auf die Zeitung, weſche an fun 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. ’ 


— 


Sonnabend den 26. September 1857. 


Ein 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die aus 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, 


ladung zur Pränumeration. 


wärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als möglich zu 


allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußischen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im dſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M., im ruſſischen 


Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop., einſchließlich Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 25, September, Nachmittags 2 Uhr, (Angetommen 
4 Ubr 50 Min] Sgaatsſchuldſcheine 82. Prämien ihe 109%. Schleſ. 
Bant⸗Verein 81. Commandit⸗Antheile 10454. Keln⸗ Minden 149. Me 
iburger 118. Neue Freiburger 110. Sberſchleſiſche Lite A. 139 


berſchleſiſche Litt. B. 1304. Oberſchleſiſche Litt. C. 129%. Wüͤbelmsbahn 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 24. Sept. Ein kleiner Unfall, welcher dem Könige 
von Sachſen vorgeſtern beim Springen mit dem Pferde beim Manö: 
ver durch Muskelausdehnung zuſtieß, iſt ſo weit beſeitigt, daß der Kö⸗ 
nig in den nächſten Tagen wieder wird zu Pferde ſteigen können. 
Stuttgart, 23. Septbr. Der Zar Alexander trifft Donnerſtags 
Abends ein, der Kaiſer Napoleon Freitag Morgens. An dieſem Tage 
findet großes Diner bei dem Könige und Soiree bei dem Kronprinzen 
im Luſtſchloſſe von Cannſtatt ſtatt. er 
Den folgenden Sonnabend werden die erhabenen Gäſte die hohen⸗ 
heimer Geſtüte beſuchen und Abends einer Soiree im Wilhelmſchloß 
beiwohnen, deſſen Gärten illuminirt ſein werden. 
Der Miniſter des Auswärtigen wird am nämlichen Abende [die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps bei ſich verſammeln. i 
Die Feſte erreichen Sonnabends ihr Ende mit einem großen Diner 


Morgen wieder ab. 

Paris, 23. Sept. Der Kaiſer iſt heute um 2 Uhr Nachmittags 
nach Deutſchland abgereiſt. Geſtern reiſten Graf Walewski, Herr von 
Rayneval, Kiſſelefr und der württembergiſche Geſandte nach Stutt⸗ 

art ab. 

N Die Union der Fürſtenthümer und die Wahl des an die Spitze zu 
ſtellenden Fürſten wird der Hauptgegenſtand der politiſchen Beſprechung 
zwifchen beiden Kaiſern in Stuttgart fein. 0 5 

Gerüchtweiſe verlautet, das Schloß von Compiegne werde für den 
Empfang der Königin Viktorig bereit gehalten. (?) f N 

Paris, 24. Sept. Nach dem „Pays“ hat Mexiko die engliſch⸗ 
franzöſiſche Vermittelung angenommen und werden die betreſſenden diplo⸗ 
matiſchen Konferenzen zu London ſtattſinden. 5 


8 8 25. September. [Zur Situation.] Unſere berli⸗ 
ner * deutet die Kaiſer⸗Rendezvous in Stuttgart und 
Weimar ganz entſchieden im Sinne des Friedens und der Verſöhnung 
und giebt namentlich der letztern den Zweck, die bisher beſtandene 
Spannung der Höfe von Wien und Petersburg aufzuheben; ein Zweck, 
für deſſen Erreichung beſonders die e Preußens mit glück⸗ 
i Erfolge eingeſetzt worden ſeien. 
1 Auen 5 2 efenfarbenen“ Deutung unſeres geehrten Herrn 
Korreſpondenten gern Gehör geben, aber nur die Folgezeit kann lehren, 

ge die richtige war. 0 
2 ee in die wachſame Scheu, welche die Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen inmitten Deutſchlands hervorruft, nur allzu gerecht⸗ 
fertigt, da die Politik beider Staaten immer gegen 14 
gerichtet war, wenn deren Oberhäupter ſich die Hand zum Frieden 


reichen wollten. 
Die Erinnerung an 


— 


an Tilſit iſt nicht blos napoleoniſch, die Unter⸗ 
handlungen dee Biers Nitolaus mit Karl X, beweisen. dab ul 106 
ſiſch⸗franzöſiſches Bündniß allemal zu einer Gefährdung Deutſch 1 
ausſchlagen muß, und die Zuziehung der reſp. Miniſter des Auswär A 
gen zu bet ſtuttgarter Zuſammenkunft beweiſt, daß es ſich dort nich 
lediglich um eine freundſchaftliche Begrüßung handelt. . 

Indeß, wenn ſich die allgemeine Achtſamkeit mit gutem Fug auf 
die ſtuttgarter Zuſammenkunft richtet, fehlt doch allerdings der beſtimmte 
Anhaltspunkt, um über deren Ergebniſſe zu konjekturiren, wenn man 
das a. 2 ll wochen Preſſe entworfene Programm nicht für authen⸗ 
i alten will. 

c n wenn die Tage von Stuttgart vorbei ſind, wird es Aufgabe 
der Preſſe ſein, durch forgfältiges Beobachten und Abwägen der fol: 
genden Handlungen, den Kern des Ereigniſſes herauszuſchälen. 

Die heutige engliſche Preſſe bringt außer vielfachen intereſſanten 
Nachträgen zu den jüngften Kriegsberichten auch eine Adreſſe aus Kal⸗ 
kutta, worin unter Aufzählung der Mißgriffe der indiſchen Verwaltung 
beantragt wird: die oſtindiſche Geſellſchaft der Regierung des Landes 
zu entheben und an ihrer Stelle die direkte Regierung Ihrer Majeftät 


VDreuß en. 

Berlin, 24. Septbr. Die augenblickliche Situation gehört 
ganz dem Frieden und der Verſöhnung an: in Stuttgart wird 
der Weſten dem Oſten, in Weimar der Süden dem Norden die 
Hand reichen, und, wenn die drei Kaiſer ſich nicht an einem Ort 


und Fremden⸗ Blattes it 20 
des Gewerbe: Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Sgr., auswärts 234 Sgr. 


der Königin mit einer den Bedürfniſſen des Landes angemeſſeneng und 
mit dem britiſchen Supremat verträglichen geſetzlchen Rathskamme zu 
ſetzen, ſo wie königliche Gerichtshöfe zu ſtiften. 

zuſammenfinden, ſo geſchieht es vielleicht nur aus zarter Rückſicht darauf, 
daß dies den dort nicht vertretenen Nationen Grund zum Argwohn 
geben konnte. Nach einer Reihe mühevoller Unterhandlungen it es 
der Diplomatie gelungen, die Reiſerouten und Beſuchs-Projekte der 
Fürſten fo geſchickt zu kombiniren, daß überall auf ihrer Spur einzig 
Roſen ohne Dornen wachſen werden. Preußen iſt nicht auf den, wie 
man ſagt, beſonders von Rußland angeregten Gedanken eingegangen, 
an dem Kongreß, ſei es in Stuttgart oder in Darmſtadt, Theil zu 
nehmen oder dieſe Zuſammenkunft auf ſeinem eigenem Gebiet zu ver⸗ 
mitteln; es hat die Pflicht erkannt, jede Kundgebung zu vermeiden, 
welche die Unbefangenheit ſeiner Stellung trüben und namentlich ſeinen 
ſüddeutſchen Bundesgenoſſen verſtimmen konnte. Aber andererſeits 
dürfte es ſeine Zurückhaltung auch nicht als Kälte gegen Frankreich 
deuten laſſen, deſſen Kaiſer in friedlicher und verſöhnlicher Abſicht den 
Boden Deutſchlands betritt. So erklärt ſich die Sendung des 
Prinzen von Preußen. Derſelbe hat jedenfalls nicht die Aufgabe, 
als Vertreter Preußens in dem ſtuttgarter Kongreſſe zu figuriren, ſon⸗ 
dern er iſt einfach abgeſendet, um im Namen des Königs den Kaiſer 
Napoleon auf der Reife zu begrüßen. Es wird dann nur eine Frage 
der Höflichkeit ſein, ob der Prinz dem Kaiſer noch weiter das Geleit 
gibt. Wenn ſo Preußen nach allen Seiten hin ſich gegen Mißdeutung 
geſichert hat, ſo ſcheinen auch die gleichzeitig von Preußen, Frankreich 
und England unterſtützten Verſuche einer Verſöhnung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland nicht ohne Erfolg geblieben zu fein Oeſterreich 
befindet ſich ſeit dem berühmten Dezember⸗Vertrage des Jahres 1854 
in einer ſo ſehr unheimlichen Stellung gegen Rußland, daß es kaum 
einen ſeiner Diplomaten bereit findet, den Geſandtſchaftspoſten in Peters: 
burg zu übernehmen. Es mag empfinden, daß die wankelmüthige 


Freundſchaft Lord Palmerſton's keine genügende Entſchädigung für das 


Mißtrauen der Nachbarmächte iſt, und ſo müßten die wiener Staats⸗ 
männer allerdings darauf hinarbeiten, durch eine Annäherung an 
Rußland dem ſtuttgarter Kongreſſe ſeinen Hauptſtachel zu nehmen. 
Wir werden bald in den franzoͤſiſchen Blättern leſen, daß die Anweſen⸗ 
beit Napoleons III. auf deutſchem Gebiete das Wunder bewirkt hat, 
die zwei bisher grollenden Mächte zu verſöhnen und dadurch der Welt 
eine neue Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens zu geben. 
Wie ſehr das wiener Kabinet es ſich angelegen ſein läßt, den 
Unmuth Rußlands zu beſchwichtigen, geht ſchon daraus hervor, 
daß Franz Joſeph nicht ein beſonderes Rendezvous verlangt, ſon⸗ 
dern einfach nach Weimar geht, um ſich auf der Reiſeroute Alexanders II. 
einzufinden und ihm die Hand zur Verſöhnung zu bieten.“ — Die 
Nachrichten aus dem Oriente laſſen es immer deutlicher erkennen, 
daß die energiſchen Schritte der vier Mächte zur Bekämpfung der eng⸗ 
liſch⸗türkiſch⸗öſterreichiſchen Politik nicht ohne Frucht geblieben ſind. 
Die jetzigen Wahlen der Moldau ſtellen die Willkühr des früheren 
Verwaltungs⸗Syſtems und die Berechtigung der erhobenen Beſchwerden 
in das hellſte Licht. Uebrigens beftätigt es ſich, daß die Pforte die 
Nothwendigkeit umfaſſender Zugeſtandniſſe an die Unions⸗Partei zu 
erkennen beginnt und geneigt iſt, die Initiative zu Gunſten ſolcher 
Vorſchläge zu ergreifen, welche zwar nicht eine vollkommene Verſchmel⸗ 
zung, aber doch eine innige Verbindung der beiden Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer zum Gegenſtande haben. 


+ Berlin, 24. Septbr. Der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert 
hat geſtern eine Inſpektionsreiſe nach Schleſien angetreten und wird auf 
derſelben von dem Geheimen Poſtrath Philippsborn begleitet. Derſelbe 
wird die Poſtämter in Nieder- und Mittelſchleſien einer Inſpektion 
unterwerfen und hierzu ungefahr 10 Tage verwenden, worauf er ſich 
über Poſen nach Berlin zurückbegeben wird. 

Vom 13. Oktober ab wird die Poſtverbindung mit Königsberg und 
der Provinz Preußen nicht mehr über Stettin, ſondern über Frank 
furt a. O. und Kreuz gehen. Durch dieſen neuen Weg und durch die 
Eröffnung der Eiſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat kürzt ſich die 
Fahrt zwiſchen Berlin und Königsberg erheblich ab. Während jetzt der Per- 
ſonenzug 24 und der Schnellzug 20 Stunden in Anſpruch nehmen, 
ſoll künftighin jener nur 18 und dieſer nur 14 Stunden erfordern. 
Der Perſonenzug ſoll um 6 Uhr Früh von hier abgehen und um 
12 Uhr Nachts in Königsberg eintreffen, der Schnellzug wird ſeine 
bisherige Abgangszeit, 11 Uhr Abends, beibehalten und um 1 Uhr 
Nachmittags ſein Ziel erreichen. Von Königsberg geht in Zukunft der 
Perſonenzug um 4 Uhr 50 Minuten Früh, der Schnellzug um 2 Uhr 
50 Minuten Nachmittags ab und legen in ebenfalls reſp. 18 und 
14 Stunden ihren Weg zurück. Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn be⸗ 
hält ihre Züge und die Abgangszeiten bei, wird ſich aber einrichten, 
daß die Züge von Stettin nach der Oſtbahn ſich den oben bezeichneten 
Zügen nach Königsberg anſchließen, und wird über die Abgangszeiten 
für dieſe Züge noch eine definitive Beſtimmung getroffen werden. 

— Die „Times“ vom 21. melden Folgendes aus Berlin vom 19. Septbr: 
„Der Kaiſer von Rußland hatte am 16. in Charlottenburg das, der Ab⸗ 
reiſe vorangegangene Diner eben beendet, als gerade eine Abordnung des euro⸗ 
päiſchen Alssſchufſes der evangeliſchen Konferenzen dort anlangte und 
eine Audienz von dem Kaiſer erbat. Dieſe Abordnung beſtand aus einem 
Geiſtlichen der engliſchen Kirche, einem engliſchen Laien, einem amerikaniſchen 
Miſſtonar in Athen und Sir Culling Cardleys Sohne, in Vertretung ſeines 
Vaters. Sie wollte dem Kaiſer eine deutſch, franzöſiſch und engliſch geſchrie⸗ 
bene Bittſchrift des Inhalts überreichen, daß der Druck ruſſiſcher Bibeln 


Die Expedition. 


und deren Verbreitung in Rußland wieder geſtattet, mit andern Worten, das 
deshalb beſtehende Verbot des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus aufgehoben werde. 
Die Bitte um eine Audienz wurde von dem Kaiſer und des Königs Majeſtät 
huldvoll aufgenommen, die kurze Zeit bis zur Abreiſe nach Weimar hinderte 
aber die Erfüllung. Der Kaiſer geſtattete jedoch, daß die Bitt⸗ oder Denkſchrift 
einem Adjutanten Sr. a eingehändigt werde ... Die Deputation ging 
gern darauf ein, und ſie hatte demgemäß auch die Genugthuung, das beſagte 
Schriftſtück in der Hand eines der Adjutanten des Raifers und dieſen damit 
nach dem Salonwagen gehen zu ſehen.“ 5 ro 

A Berlin, 23. Sept. Der evangeliſchen Kirche zum Schifflein 
Chriſti in Glogau iſt die landesherrliche Genehmigung zur Annahme 
desjenigen Kapitals von 2000 Thlr. ertheilt worden, welches ihr die 
Erben des Geheimen Kommerzienraths und Stadtälteſten Strahl zur 
Verſtärkung des zur Abſchaffung des Beichtgeldes bereits angelegten 
Fonds zugewieſen haben. E 

Eine gleiche Genehmigung ift der Stadt Münfterberg im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau zur Annahme des ihr behufs Begründung der 
Strauchſchen Stiftung überwieſenen Kapitals, ſo wie den Beſchlüſſen 
der Stände des münſterberger Kreiſes wegen Stiftung einer ſtändiſchen 
Kreis⸗Krankenanſtalt und Aufbringung der hierzu erforderlichen Mittel 
ertheilt worden. N 

— Wie wir vernehmen, wird der durchlauchtigſte Herrenmeiſter, 
Prinz Karl von Preußen königl. Hoheit, am 17. Oktober ein Kapitel 
des Johanniter⸗Ordens abhalten und am darauf folgenden Tage meh⸗ 
reren Ehrenrittern deſſelben den Ritterſchlag und die Inveſtitur erthei⸗ 
len, da das Kapitel und der Ritterſchlag am 23. und 24. Juni die⸗ 
ſes Jahres wegen der Badereiſe Sr. Majeſtät des Königs nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


— Der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, Staatsminiſter 


Dr. Flottwell, iſt von einer dreiwöchentlichen Erholungsreiſe zurückge⸗ 
kehrt und hat die Ober-Präſidial-Geſchäfte wieder übernommen. 


i MR. P. 3) 

Oeſterre i ch. 
O Wien, 24. September. Wir vernehmen fo eben, daß die 
kaiſerliche Regierung das über die „Breslauer Zeitung“ 
verhängte Verbot des Poſtdebits für Oeſterreich aufge⸗ 
hoben und dieſelbe daher wieder durch alle k. k. Poſtämter bezogen 
werden kann. 

D Wien, 24. September. [Eine neue Kaiſer⸗Konfe⸗ 
renz. — Baron Hübner.] So eben verbreitet ſich in glaubwür⸗ 
digen Kreiſen das Gerücht, daß Se. Majeſtät unſer Kaiſer ſich 
die nächſten Tage nach Weimar begeben werde, um daſelbſt 
am 29. d. Mts. mit Alexander von Rußland zuſammenzu⸗ 
treffen; ich theile Ihnen dieſe Nachricht, die ich für verbürgt hal⸗ 


mit. Wenn Thatſachen mit ſolcher lapidaren, greifbaren Deutlichkeit 
ſprechen, ſind wir Zeitungsſchreiber der Mühe überhoben, darüber zu 
leitartifen. — Aus Herrn v. Hübner's Anweſenheit, der bereits ſeit 
Montag Abend hier weilt, macht man ein ſtrenges Geheimniß; Graf 
Buol's Entfernung von der Staatskanzlei dürfte, 
meinem letzten Schreiben bemerkte, 
kleiner Badeausflug erfordert. 5 

Aus Wien wird nachſtehender Beſchluß gemeldet, welchen die öfter 
reichiſche Kreditanſtalt rückſichtlich der von ihr beliehenen eigenen Aktien 
gefaßt habe: Denjenigen, welche auf ihre Aktien von der Anſtalt den 
vollen Nominalwerth von 200 Fl. (reſp. 190 Fl. des Konventions⸗ 
ſußes) vorgeſtreckt erhalten, will man das jus possidendi geſtatten und 
keinen weiteren Zuſchuß abverlangen. 


länger andauern, als ein bloßer 


Nennwerth des eingereichten Effekts dargeliehen erhalten. Damit aber 
hieraus keine zu große Ungleichheit in der Behandlung der Darlehns⸗ 
werber entſtehe, will man bei der ohnedies alle zwei Monate ſtattfin⸗ 


denden Erneuerung derartiger Belehnungen auch für die. bisher belie⸗ fr 


henen bei der nächſten Novation eine Ausgleichung eintreten laſſen oder, 
mit andern Worten, einen Zuſchuß fordern. So hofft man nach und 
nach, ohne viel Aufſehen und ohne Beſchwerung des Geldmarktes über 
die Belehnung al pari hinwegzukommen, wenn die Notirungen des 


Courszettels eine ſolche Maßregel überhaupt für die Dauer vorſchreiben 12 


ollten. 


— 


Frankreich N 
Paris, 22. Sept. Nach Berichten aus Tanger vom 12. hat 
der Kaiſer von Marocco die Zukunft ſeiner Dynaſtie geregelt und 
jenen feiner Söhne, der heute Gouverneur von Tafilet iſt, zu feinem 
Nachfolger eingeſetzt. 
aller Provinzen bekannt gemacht worden. — Heute begannen vor dem 
hieſigen Aſſiſenhofe die Debatten gegen die Diebe an der Nord⸗ 
bahn. Carpentier hat eine ſehr reſignirte Haltung. 
und beſitzt keine ſcharf ausgeſprochene Phyſiognomie, ſein Geſicht hat 
mehr einen ſanften Ausdruck. Grellet hat dagegen ein markirtes, 
bräunliches Geſicht; Parot ebenfalls. \ g 
und ganz gewöhnliches Ausſehen. Eine zahlreiche Verſammlung hatte 
ſich eingefunden. 
allgemeines Aufſehen erregte. Nach dem Vortrage des ſehr langen 
Anklageaktes, der meiſtens nur bekannte Thatſachen enthält, nimmt der 
Präſident die Erklärung der Herren Dalon, Rothſchild, Deleberque 
und Hottinguer an, die ſowohl in ihrem Namen, als in dem der 
Nordbahn als Cioilpartei im Prozeſſe auftreten. Die Zahl der Zeu⸗ 
gen, die der öffentliche Ankläger vorgeladen hat, beträgt 35, die der 


ten zu dürfen glaube, ohne alle Randgloſſen und Erörterungen einfach 3 5 


wie ich bereits in 


Wer aber in Zukunft Kredit 
aktien von der Anſtalt belehnt haben will, ſoll nicht mehr den vollen 


Das betreffende Dekret war den Gouverneuren 


Guerin hat ein gemeines und 


Unter derſelben befand ſich Herr v. Rothschild, der 


N 


ri tannien. 
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einem Leit⸗Artikel über Indien 
Si 15 Indien läuft mit furchtba⸗ 
ö e Frage hinaus, auf die Frage der Zeit, 
und zwar BER Zeit, die nicht nach Jahren oder Jahreszeiten, 
ſondern nach Wochen, ja, ſelbſt nach Tagen, abzumeſſen iſt. Es han⸗ 
delt ſich darum, ob unſere Landsleute ſich gegen die ſie umtoſenden 
Feinde ar halten können, bis Hilfe eintrifft.“ 


t 2 ö 
er Einfachheit auf eine einzig 


In ihrem vom Sonnabend Abend datirten City-Artikel ſchreibt die 
Times: „Trotz des ungünſtigen Charakters des Bank-Ausweiſes ſtellte 
ſich heute Früh bei Eröffnung der Borſe eine Hauſſe von ½ Prozent 
et und die Courſe hielten ſich den ganzen Tag über feſt. Der 
theilweiſe Rückſchlag auf der pariſer Börſe und die an Bord des Nor: 
folk angekommenen großen Geldſendungen aus Auſtralien, von denen 
freilich vorausſichtlich kein bedeutender Theil hier bleiben wird, übten 


Nachrichten aus Kalkutta machten einen günſtigen Eindruck, da fie 
geeignet waren, manche der ſchlimmeren Züge der letzten telegraphiſchen 
Depeſchen in einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen. So zeigt es 
ſich, daß der unglückliche Vorfall zu Arrah durch eine glückliche und 
hoͤchſt wunderbare Vertheidigung von Seiten eines aus 12 Europäern 
md 45 Sikhs beſtehenden, in jenem Orte belagerten Häufleins wieder 
t gemacht worden war. Dieſe kleine Schaar war nach dem Schei: 
tern der von Dinapur ausgerückten Expedition am achten Tage von 
dem Major Eyre entſetzt worden, der mit 200 Mann und 3 Kano⸗ 
en eine feindliche Heeresmacht, welche auf 3000 Mann nebſt mehre: 


. 
8. 
Bi 


ren Kanonen geſchätzt wurde, und an deren Spitze ein einheimiſcher 
Radſchah ſtand, zerſprengt hatte. Die weiteren günſtigen Nachrichten 
ſind der Marſch des Generals Havelock nach Luckno, die Ankunft Lord 
Eeigins mit 1700 Mann in Kalkutta, die Organiſation einer Flotille, 

welche unter Befehl des Kapitäns Peel den Ganges hinaufiegeln ſollte, 
ſo wie die Kunde, daß Holkar und Sindiah frei geblieben waren, und 
daß zu Hyderabad und Nagpur vollſtändige Ruhe herrſchte. Anderer⸗ 
ſeits hält man es jedoch nicht für unmöglich, daß General Wilſon ſich 
in Anbetracht der geringen Stärke ſeines vor Delhi ſtehenden Heeres, 
ſio wie wegen der Verluſte, welche daſſelbe durch die fortmährenden 
Ausfälle der Meuterer erlitt, genöthigt geſehen haben werde, ſich aus 
feiner Poſition ſo lange zurückzuziehen, bis Verſtärkungen eingetroffen 
ſein würden, hinreichend ſtark, um Ausſicht auf einen erfolgreichen 
Sturm zu gewähren. Auch heißt es, gerade vor Abgang der Poſt 
ef Bellary, einer wichtigen Station im Innern der Präſident⸗ 
ſchaft Madras, die vom 9. Auguſt datirte Nachricht von einer zu 
Dharwar, einem etwa 150 — 200 engliſche Meilen weſtlich gelegenen 
Orte, unter Truppen des Heeres von Bombay ausgebrochenen Meu: 
terei eingetroffen, und der rechte Flügel eines Regimentes des Heeres 
von Madras, unter Oberſt Hughes, hätte am Abend des erwähnten 
Tages aufbrechen ſollen, um den Aufruhr zu unterdrücken. Man er: 
wartete, daß Eilmärſche ihn in etwa 5 Tagen zum Schauplatze des 
Auſſtandes bringen würden. Zu gleicher Zeit wird berichtet, daß die 
Truppen von Madras dem Anſcheine nach vollkommen zuverläſſig 
* waren. Die mit der letzten Poſt aus Bengalen eingelaufenen commer: 
zꝗſellen und finanziellen Berichte lauten ungünſtig, da die Meuterei ſich 
in Folge der zu Dinapur bewieſenen verhängnißvollen Unfähigkeit auf 
nlaäher bei Kalkutta gelegene Landſtriche ausgedehnt hat, welche einen 
bedeutenden Theil der Landeseinkünfte liefern. So war nicht nur die 
ſſich durch bedeutenden Opiumbau auszeichnende Gegend von Behar, 
ſo wie der wichtigſte Theil Nord⸗Bengalens unſicher geworden, ſondern 
man hegte auch Befürchtungen für den großen Indigo Diſtritt von 
Ti.rhut, wo ein irreguläres Corps, das einige Zeit lang ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hatte, aufrühriſch geworden und auseinander gelaufen 
war. Man hoffte jedoch, daß der europäiſche Einfluß daſelbſt fein 
Uebergewicht behaupten werde, da die Plantagenbeſitzer im Allgemei⸗ 
nen eine bei der wohlgeſinnten einheimiſchen Bevölkerung beliebte und 
geachtete Menſchenklaſſe waren. Trotzdem klagte man laut über die 
bedauernswerthe Schwäche, den vollſtändigen Mangel an Verwaltungs: 
Talent und die weichliche Furcht vor Verantwortlichkeit, die von fo 
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Erinnerungen an die zweite Reiſe in Norwegen 
Be von Fr. Mehwald. 
e (Fortſetzung.) 
In Burgundsdalen ſteht auf dem ſchönſten Fleck in der ganzen 
t und zwar am Fuße des Berges, durch deſſen obere Spalte der 
rchtbare Kunſtweg nach Lärdalen führt, eine von Norwegens merkwür⸗ 
digſten Holzkirchen. Dieſe Kirche iſt zu Anfang des 12. Jahrhunderts 
gebaut; ganz von Holz und heute, wie vor 700 Jahren wird Gottes⸗ 
af ann gehalten: gewiß ein merkwürdiger Beweis von der Feſtig⸗ 
t des norwegiſchen Holzes. — Der Bau der Kirche iſt fo eigenthüm⸗ 
lich, daß er ſich ſchwer beſchreiben läßt: im urnordiſchen Style. Auf 
Mitte des Daches erhebt ſich ein ſonderbar geformter Thurm, von 
en vier Seiten vier krummgebogene Holzhörner ausgehen. Um die 
ze Kirche herum ſind die Eingänge, wie kleine Kapellen, ausgebaut, 
aß das Ganze ausſieht, als ob die Alte eine Menge Junge (irre 
nicht, fo waren es zehn) um ſich herumſtehen hatte. Unfern von 
er Kirche ſteht ein hölzerner Glockenthurm, welcher in Form und Aus⸗ 
au wieder ein Bauwunder für ſich iſt. Beide Gebäude haben ſo viele 
An dec Holzſchnitzereien und Verzierungen, daß man Stunden 
lang den Fleiß an dieſen Arbeiten bewundert. Kirche und Thurm ſind 
von oben bis unten mit Holztheer angeſtrichen, ſehen alſo ganz 


braun aus. 
AQZgnu Burgundsdalen ſah ich auch einzelne Gneisblöcke, welche von 
den Bergzinnen herabgeſtürzt waren, nun nicht hoch über dem Fluſſe 
lagen und der Länge nach röhrenartige Aushöhlungen hatten, zum 
Theil in der Weite, daß man hindurchkriechen konnte; zum Theil 
ſo enge, wie eine große Baßpfeife in der Orgel. Ich ſage: der 
Länge nach, weil nämlich in Norwegen der Gneis faſt überall eine 
SBiahrung zeigt, wie der Holzwuchs, und man dadurch am Meere, wo 
die Brandung die ſchrägliegenden Felſen oft eigenthümlich auswäſcht, 
m Verſuchung geräth zu glauben, man ſehe an der Küſte ange: 
ſchwemmte faulende koloſſale Holzſtämme. — Jene Aushöhlungen der 
einzelnen Felſen in Burgundsdalen rühren vom Fluſſe her; fordern 
aber zu langen Betrachtungen auf. Denn erſtlich ſind ſie nicht nur 
kreisrund und oval, ſondern es ſind bei einzelnen auch an den gegen⸗ 
jüberſtehenden Seiten des Kreiſes wieder Segmente eingeſchliffen; ferner 
zeigt dieſe Arbeit, wenn man das gegenwärtige Flußbett und alle Um: 
gebungen betrachtet, ein Alter von Millionen Jahren, und dennoch find 
ak, 
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e Schliffflächen ſo korrekt, fo ſauber polirt und ſpiegelblank, daß die 
Erhaltung dieſer Flächen ſeit der undenklichen Zeit, — zumal in dem 
weichen Geſtein — zum wahren Wunder wird. — Noch wunderbarer 
erſcheinen zu beiden Seiten des vorgedachten Wegüberganges durch die 
Bergſpalte zwiſchen Burgunds⸗ und Lärdalen die ſenkrecht ſtehenden 


* Zeugen des Pferdehändlers Parot 18. Der Präſident ſchreitet hierauf 
zum Verhör der Angeklagten. Die Ausſagen derſelben ſind von keiner 
großen Bedeutung. Keiner von ihnen läugnet ſeine Schuld, und ſie 
einen Einfluß auf die Feſtigkeit des Marktes aus. Auch die Detail 
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vielen Männern bewieſen worden ſeien, welche bei Beginn des Aus— 
bruches hohe Befehlshaberſtellen bekleideten, als über einige Urſachen 
des Mißtrauens für die Zukunft, da dieſe Uebel, wie man behauptete, 
mehr dazu beigetragen hätten, das Anſehen des engliſchen Namens zu 
vernichten, als eine auch noch ſo große numeriſche Schwäche von 
Truppen. Nichts deſto weniger war Grund zu der Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß die Macht der öffentlichen Meinung eine große Veränderung 
bewirken werde, und die Nachricht, daß General Lloyd vor ein Kriegs- 
gericht geſtellt werden ſolle, würde als ein Zeichen, daß man dieſe neue 
Richtung einſchlagen wolle, betrachtet werden. Zwei Indigo-Faktoreien 
waren dem Vernehmen nach bereits niedergebrannt worden.“ 

Aus Liverpool erhielt die Times folgende telegraphiſche Depeſche: 
„Das Transportſchiff Lord Raglan iſt nach 69tägiger Fahrt mit dem 
4. Infanterie-Regiment auf Mauritius angekommen. Dieſe, beinahe 
1000 Seelen (Weiber und Kinder mit eingeſchloſſen) ſtarke Schaar 
landete in vollkommen guter Geſundheit. Neun Geburten fanden an 
Bord des Schiffes ſtatt. Der Reſt des 33. Regiments hatte ſich an 
Bord des Lord Raglan eingeſchifft und ſollte am 13. Auguſt nach 


Nuß lan d. 


Wenn die „Patrie“ und der „Nord“ ſich in Verſicherungen über⸗ 
bieten, daß die ſtuttgarter Zuſammenkunft lediglich die Befeſti⸗ 
gung des europäiſchen Friedens zum Zwecke habe, ſo ſtimmen nun auch 
die petersburger Blätter dieſelbe Weiſe an. So ſagt die „Nordiſche 
Biene: „Die Wahrheit geht aus dem Kampfe der Meinungen hervor. 
Um Europa von Neuem die Nothwendigkeit des Friedens und deſſen 
Wohlthaten für Regierungen und Völker darzuthun, war der Krieg von 
1853 bis 1856 nothwendig. Um England zu beweiſen, daß in ſeinen 
Beſitzungen in Aſien verderbliche Mißbräuche der Gewalt Unzufrieden⸗ 
heit und Empörung erzeugen, war der Aufſtand in Oſtindien noth⸗ 
wendig. Das allgemeine Bedürfniß und der Wunſch nach einem auf 
dauerhaften Grundlagen befeſtigten und vor Zufälligkeiten geſicherten 
Frieden hat ſich überall kundgegeben. Die Hauptbürgſchaft deſſelben 
dürfte ſein: Beſeitigung aller ehrgeizigen Pläne, Herſtellung gegenſei⸗ 
tigen Vertrauens zwiſchen den vier Großmächten Rußland, Frankreich, 
England und Preußen. Von wichtigen Folgen für die Zukunft dürfte 
unleugbar die Reiſe Kaiſer Napoleons nach Osborne und deſſen Zu— 
ſammenkunft mit einer anderen regierenden Perſon in Deutſchland ſein. 
Für die Befeſtigung des europäiſchen Friedens und zur Herſtellung des 
erwähnten Vertrauens läßt ſich darin ein Unterpfand erſehen, um fo 
mehr, da auch in England die Nothwendigkeit des freundſchaftlichen 
Verhältniſſes zwiſchen den 4 Mächten lebhaft empfunden wird. Wir 
wünſchen nur, daß dieſe der Erfahrung entlehnte Anſicht auf feſterer 
Grundlage erſtarken und der Widerhall der gegenwärtigen Ereigniſſe in 
Oſtindien nicht blos eine augenblickliche Aufwallung hervorrufen möge.‘ 

Hiernach ſieht es darnach aus, als ob in das innige Einverſtändniß 
zwiſchen Rußland und Frankreich von erſterer Seite Preußen und von 
letzterer England hineingeführt werden ſollte. Nur für Oeſterreich wird 
kein Platz offen gelaſſen; die „Nordiſche Biene“ ſchließt es durch ein 
vollſtändiges Schweigen aus dieſem neuen europaiſchen Konzert aus, 
und die „Patrie“ bedient ſich der zweideutigſten Redensarten, um zu 
verſichern, daß, wenn Oeſterreich ſich immer mit Anſtand füge, wie in 
der Angelegenheit der Donaufürſtenthumer, ihm aus ſeiner Iſolirung 
kein ernſtlicher Schaden erwachſen werde. 

Der neueſte „Nord“ bringt ein langes Programm, in welchem er 
ſeine Grundſätze entwickelt und Reformen in der Redaktion für das 
nächſte Quartal verſpricht. Die Grundſätze laufen lediglich in Phraſen 
aus, die ſich in dem Wahlſpruch „Seid umſchlungen, Millionen“ zu⸗ 
ſammenfaſſen. Es iſt viel die Rede von „Internationalität, Solida⸗ 
rität und Fortſchritt“; „Orient und Oceident, Nationen und Nationen, 
Regierungen und Regierungen, Regierende und Regierte“ will er mit 
einander verbinden; ein ſolches Ziel iſt, das weiß der „Nord“ wohl, 
ſchwer, „aber es iſt ſchön und groß.“ Der „Nord“ ſendet allen 
Publiziſten einen „herzlichen und heißen Zuruf“ und zählt auf ſie. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. Sept. Ein belgiſcher Offizier, Herr Major Brial⸗ 
mont, der ſich durch mehrere ſtrategiſche Schriften, ſo wie auch na⸗ 
mentlich durch eine militäriſche Biographie des Herzogs von Welling⸗ 
ton bekannt gemacht hat, iſt unter glänzenden Bedingungen für die 
engliſche Armee in Indien gewonnen worden. Derſelbe wird als Stabs⸗ 
chef Sir Colin Campbell's fungiren und für feine (in Indien hinzu⸗ 


Bombay abgehen.“ 


Felſen. Dieſelben find zu beiden Seiten hoch hinauf fo glatt ge⸗ 
ſchliffen, ols habe ſie der Steinmetz polirt. Aus dieſen polirten Flächen 
ſind aber wieder Dreiecke — in ſolcher Regelmäßigkeit, als wären ſie 
vom Tiſchler ausgemeißelt — ausgefallen oder ausgeſchwemmt, ſo daß 
man rechts und links ſieht und zweifelhaft wird, ob man hier die Ar⸗ 
beit der Naturkräfte oder von Menſchenhänden vor ſich habe. Daß es 
Naturkräfte und zwar Waſſerflüſſe waren, welche hier wirkten, ſieht 
man, wenn man die Firnen der unten abgeſchliffenen Berge betrachtet 
und gewahrt, daß an dieſen die vorſpringenden Felſen zackig und un⸗ 
regelmäßig ausgebrochen ſind. — Einige Reiſende haben die norwegiſche 
Steinſchliffarbeit en gros dem Eiſe zuſchreiben wollen, aber mit Un⸗ 
recht Denn ich habe viele hundertmale geſehen, daß, wo das Eis 
früher wirthſchaftete, die Felſen zwar abgebrochen, zerkleint, zerdrückt 
und fortgeſchoben, aber nirgends polirt waren, weil die Politur nicht 
ein Erzeugniß wilder Gewaltäußerung, ſondern eine Folge fortgeſetzter 
Angriffe ſchwacher Kräfte iſt. Dieſen fortgeſetzten Angriffen ſchwacher 
Kräfte — des Waſſers nämlich — waren die Flußufer und Seeküſten 
Norwegens an Millionen Stellen ausgeſetzt, und daher kann man an 
den Ufern und Küſten Norwegens auch an zahlloſen Stellen die ſchlei⸗ 
fenden Wirkungen des Waſſers deutlich ſehen. — Außerdem fand ich 
in dieſer Schlucht auch noch ſehr reichen Eiſenſtein, welcher aber nicht 
benutzt wird, wie dies mit vielen andern Mineralien in Norwegen der 
Fall iſt. 1 1 4 

Am Ende der Schlucht Lärdaln führte mich der Weg an die See 
— das Lärdalsſiord. An der Spitze dieſes Seearmes find auf dem 
kleinen Raume, den der Lärdaleldo, welcher hier mündet, übrig ließ, 
einige nette Häuſer und dicht am Waſſer einige große Buden ſogenann⸗ 
ter Landhandler (bei uns Kaufleute genannt) erbaut. Dieſer Häuſer⸗ 
komplexus heißt Lärdalsören und birgt ſogar eine Apotheke — die ein⸗ 
zige auf dem ganzen Wege von Christiania bis hierher! Nach Lärdals⸗ 
öͤren geht von Bergen alle Wochen ein kleines Dampſſchiff und dadurch 
wird dieſer kleine Ort zum Stapelplatz für die ganzen Schluchten, 
welche an die oberſten Ausläufer des Sogneffords grenzen. 

In Lärdalsören traf ich zwei Deutſch⸗Franzoſen aus Straßburg 
und drei Engländer. Obſchon die Franzoſen deutſch ſprachen, jo mach⸗ 
ten ſie doch viel Aufſehn, weil bis jetzt Norwegen von Franzoſen gar 
nicht beſucht wurde, ſondern außer einigen Deutſchen faſt nur Englän⸗ 
der als Touriſten kannte. — Dieſe beiden Franzoſen ſagten, daß ſie 
nach Nyſtuen (woher ich kam) gehen wollten, um dort in dem Hochſee 
— Otrovand — Lachſe zu fangen. Die Lachſe haben nämlich die 
Gewohnheit, immer ſtroman zu gehen, und in Norwegen hindern ſie 
die Millionen Cascaden, welche die Gebirgsſtröme von ihrem Uriprunge 
in den Hochſeen bis zum Meere machen, nicht, die Reife vom Meere 


bringende) Dienſtzeit von fünf Jahren ein Jahrgehalt von 75,000 
und nach Ablauf dieſer Friſt eine lebenslängliche Penſion von 20,000 
beziehen. 8 f 8 5 
Aſien. 1 
. C. Indien. An den Straßenecken von Cawnpore for 
man eine Proklamation Nana Sahib's gefunden haben, worin 
den Gläubigen erzählt wird, daß ein Reiſender aus Kalkatta ange⸗ 
kommen ſei; daß daſelbſt großer Rath gepflogen worden über die be 
Mittel, die Hindoſtaner geſchwind und gewiß zu Chriſten zu machen 
und wie darauf um einige tauſend europäiſche Soldaten nach England 
geſchrieben wurde, damit aus der Meuterei kein Schaden erwachſe. 
Nachdem ſodann die wirkliche Abſendung einiger tauſend Europäer er⸗ 
wähnt iſt, fährt die Proklamation fort: „Der Vakeel des Sultans von 
Stoum meldete dieſes ſeinem Herren, worauf der Sultan einen Fir⸗ 
man erließ an den König von Egypten, ſagend: „„Du mußt die Kö⸗ 
nigin Viktoria hintergehen, denn dieſes iſt keine Zeit zur Freundſchaft, 
denn mein Vakeel ſchreibt, daß Tauſende europäiſcher Soldaten abge⸗ 
fandt worden find, um das Heer und Volk Hindoftans zu Chriſten zu 
machen. In dieſer Weiſe alſo muß dies gehindert werden. Wenn ich 
ſäumig wäre, wie könnte ich vor Gott mein Antlitz zeigen; und eines 
Tages kann dies auch über mich kommen, denn wenn die Engländer 
Alle in Hindoſtan zu Chriſten gemacht haben, ſo werden fie nachher 
ihre Anſchläge auf mein Land richten!““ Als der Firman zum König 
von Egypten gelangte, ſtellte dieſer feine Truppen in Bereitſchaft auf, 
vor der Ankunft der engliſchen Armee in Alexandrien, denn dies iſt 
die Heerſtcaße nach Indien. Im Augenblick da die engliſche Armee 
ankam, eröffnete der König von Egypten ſein Geſchützfeuer auf ſie von 
allen Seiten, und zerſtoͤrte und verſenkte ihre Schiffe, und nicht ein 
einziger Soldat entkam. Nun ſtanden die Engländer in Kalkutta, nach⸗ 
dem der Befehl wegen der Patronen erlaſſen worden, und als die 
Meuterei groß ward, und warteten auf die Ankunft des Heeres von 
London; aber der große Gott in feiner Allmacht hatte dem ſchon vor⸗ 
her ein Ende gemacht. Als die Nachricht von der Vernichtung des 
Heeres aus London bekannt ward, da wurde der General⸗Gouv. 
in Kummer und Betrübniß geſtürzt, und er ſchlug fein Haupt mit den 
Händen.“ — „Gedruckt auf Befehl des Peiſhwar Bahadour.“ 

Ein Ingenieur⸗Lieutenant ſchreibt aus dem Lager vor Delhi 
unter Anderm: Ich kann nicht ſagen, daß mich ſonderlich viel Mitleid 
anwandelte für die Schufte in Rothjacken und mit den Nummern 68, 
18 und 28 auf ihren Reckknöpfen. (Einen ebenſo ſeliſamen Eindruck 
wie die engliſche Uniform der rebelliſchen Eingeborenen muß es auf die 
Engländer machen, daß die Trompeter des Feindes oft beim Angriff 
die Melodie von „Cheer, boys, cheer!“ und andern national-engl. 
Liedern blaſen). Das Erbarmen ſcheint uns auf ewig abhanden ges 
kommen zu ſein, und wenn es je dergleichen wie einen Krieg bis ans 
Meſſer gab, ſo haben wir ihn hier. Die Sepoys halten tüchtig bei 
ihren Kanonen aus und bedienen ſie ganz ſo gut wie wir, was kein 
Wunder iſt, wenn man bedenkt, welche Mühe wir uns gegeben haben, 
fie darin abzurichten. Ecſtaunlich aber iſt es zu ſehen, wie anders die 
Geſchichte wird, ſobald Pandy (Lager⸗Spitzname für den Feind nach 
Mongul Pandy dem erſten Meuterer, der gehenkt wurde) eine Bayonnet⸗ 
ſpitze gegen ſich gerichtet ſieht. Wenn Einer ein Recht hat dieſe Kerle 
zu haſſen, fo bin ich es; doch muß ich ſagen, ich kanns nicht übers 
Herz bringen, einem verwundeten Sepoy meinen Degen durch den Leib 
zu rennen, wie es die Regel if. Am hitzigſten wird auf der rechten 
Seite unſerer Pofition gekämpft. Wüfere Batterien ſind dort, und 
Pandy ſcheint feine ganze Kraft gegen fie zu konzentriren. Vom 
Lahore⸗Thor Delhi's bis hart an den Fuß der Hügel, auf denen unſere 
Batterien ſtehen, iſt er durch Häuſer, ummauerte Gärten und große 
mit hohen Mauern umgebene Einhegungen gedeckt. Darin ſuchen die 
Sepoys fortwährend Gegenbatterien zu errichten, und haben es in der 
Regel zu büßen. In einer dieſer Batterien arbeiteten ſie neulich wie 
der Satan, aber in ihrem Blödſinn hatten fie alle Ein- und Aus: 
gänge bis auf einen einzigen vermauert. Zwanzig unſerer er 
ſtürzten durch dieſe Thüre hinein, worauf Pandy wie eine Heede Schaf 
in eine Ecke flüchtete und blind drauf los knallte, aber wegen feiner 
Hitze wenig Schaden that. Wie das Bayonnet kam, hatten ſie die 
Unverſchämthein, um ihr Leben zu bitten. Sie hätten ebenſo gut einen 


Shylock um Gnade anflehen können, denn im nächſten Augenblick lagen 


40 von Bayonneten durchbohrt am Boden. Bei uns im Lager wer⸗ 
den jeden Abend Sepoys gehenkt, was manche Leute in England gewiß 
verwundern wird.“ 


bis in die äußerſten Hochſeen fortzufegen. Dieſes hatten die Framzoſen 
gehört und wollten ſich überzeugen, ob's wahr ſei. — Von den drei 
Engländern ſprach der eine — ein großer alter Mann, welcher Colonel 
in Oſtindien geweſen ſein wollte, etwas deutſch, keiner aber ſprach 
norwegiſch. Ich machte daher ihren Cicerone. Dieſe drei Engländer 
waren, wie alle Engländer, welche aus ihrem Lande gehen, von der 
Laune nach Norwegen getrieben worden: bei Mariſtuen (woher ich 
kam) Bären und Vögel zu ſchießen. Nun war aber der Anführer — 
der Colonel — ſehr beſorgt wegen Blei. Er zeigte mir einen Sack 
von etwa 3 Centnern Dunſt (Vogelſchrot), und eine Partie Rollen 
mit Kugeln (welche ich auf etwa 1000 Stück ſchätzte) für die Bären, 
meinte aber, daß ſie nach Verbrauch dieſes Vorraths munitionslos 
wären in dieſem unbewohnten Lande. Ich führte ihn zu dem mir 
bekannten Landhandler Lindſtrom, zeigte ihm dort eine Partie Blei⸗ 
mulden (welche ich auf etwa 6 Ctr. ſchätzte) und frug ſpottend: ob er 
glaube daran genug zu haben? worauf er ſehr ernſthaft erwiderte: 
nun, es ſei mindeſtens Etwas für den Fall der Noth. (Ich bemerke 
hier in Parentheſe, daß dieſe Engländer von den Ortseinwohnern 
heimlich tüchtig ausgelacht wurden. Denn erſtlich war des Bleies ſo 
viel, daß es für alle Bären Norwegens genügt hätte. Dann aber iſt's 
im Sommer faſt unmoglich, einen Bären in den Gebirgen, woher ich 
kam, zu Geſichte zu bekommen. Denn im Sommer iſt keine Spur 
zu ſehen und außerdem kann ſich der Bär in den ungeheuren mit 
Strauchwerk bewachſenen Klüften und Löchern fo leicht und bequem 
verbergen, daß allenfalls der Jäger, wenn er die zerklüfteten Bergſeiten 
beläuft, über die Löcher und Höhlen, worin der Bär ſteckt, wegſchreiten 
oder ⸗ſpringen kann, ohne den Bären zu gewahren. Es war alſo 
an ſich ſchon eine engliſche Laune, im Sommer nach Norwegen auf 
die Bärenjagd zu gehen: wahrhaft komiſch aber klang es, die große 
Sorge wegen Blei zu hören, während doch das vorhandene viel zu 
viel war. — Allein wenn ein Theil der Engländer ſich's in den Kopf 
fegt, Narrheiten zu zeigen, ſo reiſet er nach Deutſchland oder Nor⸗ 
wegen, weil er weiß, daß die Deutſchen wie die Norweger gutmüthig, 
oder einfältig genug find, ſich die Narrheiten und häufig ſogar Pöbel⸗ 
haftigkeiten gefallen zu laſſen. In Frankreich benimmt ſich der Eng⸗ 
länder ganz anders und ich habe auf meinen Reiſen, wo ich ſehr häufig 
mit Engländern zuſammen kam, die Erfahrung gemacht, daß ſie ſehr 
bald zahm und ſogar manierlich werden, wenn man „Wurſt wider 
Wurſt“ ſpielt.) f 

Von Deutſchen habe ich auf der ganzen Tour nur wenige getrof⸗ 
fen; doch verſicherten mich die Profeſſoren in Chriſtiania und auch ein 
Freund in Bergen, daß dieſes Jahr ſchon mehr Deutſche nach Nor⸗ 
wegen gekommen, als früher, wozu dieſe Zeitung durch Mittheilung 


Intereſſant find die Ausſagen eines Civilbeamten, der aus Seal: 
cote, 23. Juli ſchreibt, über das Verhältniß zu den Sikhs: Am 9. 
fand die Meuterei ſtatt. Am 11. kamen Bevollmächtigte von Lahore, 
Kapitän Lawrence, ein Bruder von Sir John, und noch einer. Sie 
unterſuchten den Vorfall, und ließen den Oberkerkermeiſter ſowie die 
a mandanten der Polizei zu Pferde und der Polizei zu Fuß hin⸗ 

richten. Ich hatte keine Luſt zuzuſehen und war nicht dabei. Es war 
eine ſehr kitzliche Ge da die Delinquentin Sikhs waren und 
unſere Streitmacht nur aus Sikbs beſtand. Die Stricke riſſen und 

die Garde erhielt Befehl die halb Lebloſen todt zu ſchießen; darauf 
folgten drei oder vier Salven. Wer nicht zuſah, glaubte es ſei aus 
und die Garde habe den Spieß umgedreht. Eine Menge von Be: 
dienten die es mit den Meuterern hielten, iſt beſtraft worden. An 
einem einzigen Tage batten wir 125 auszupeitſchen — 40 Peitſchen⸗ 
biebe pro Mann. Wir hängen täglich mehrere — von 1 bis ein 
halb Dutzend. Ein Theil unſeres Aufgebots iſt aus gerückt, um die 
600 Gefangenen von Gholab Sing's Gebiet abzuholen und je nad) 
Umſtänden auf dem Fleck zu erſchießen oder auszupeitſchen. Ich werde 
ſehr froh fein, wenn all dies Hängen und Schießen vorüber iſt; es 
ſtimmt die Gemüther doch mehr oder weniger gegen uns und hält 
uns alle in einem Zuſtand der Aufregung. — 25. Juli. Das Hän⸗ 
gen und Peitſchen dauert noch immer fort. Geſtern kamen 120 Dienſt⸗ 
boten, die mit den Meuterern durchgegangen waren, unter Eskorte 
zurück. Unſer neues Aufgebot, das die Gefangenen aus Kaſchmir in 
Empfang nimmt, erſchoß vorgeſtern 78; die eingeborenen Offiziere 
follen, des größeren Eindrucks wegen, hier erſchoſſen werden. — Wir 
baben beute wieder ſchwere Arbeit, da eine neue Ladung Gefangener 
eingebracht wurde. Es find faſt alle down-Easters (Amerikanismus), 
wie wir im Pendſchab ſie nennen, d. h. Leute aus den nordweſtlichen 
Provinzen. Gegen dieſe haben die Sikbs einen Haß und billiger 
daher unſere ſtrengen Maßregeln. Die Sikhs ſind eine noble Race. 
Sie ſehen uns nicht gleich andern Stämmen als einen ſo ganz ver⸗ 
ſchiedenen Menſchenſchlag en; fie trinken mit uns, und eſſen, glaub 
ich manche unſerer Speiſen, aber nicht von demſelben Teller. Für 
Grogg haben fie eine große Schwäche. Nichtsdeſtoweniger giebt es 
Fanatiker genug — Männer von Rang u. A. — die des Ruhms der 
Khalſa-Armee gedenken; und die Grauſamkeiten in ihrem Krieg gegen 
uns zeigen, was wir von ihren halbwilden Dörflern zu erwarten hätten, 
wenn etwas vorfiele, was uns ihre Gemüther entfremden oder ihnen 
den Glauben beibringen könnte, daß fie Ausſicht haben, ihre ehrma: 
lige Stellnng zurückzuerobern. Um für einen folgen Fall gerüſlet zu 
ſein, ſind die Forts in Lahore und Ferozepore in Stand geſetzt un? 
verproviantirt worden. 

Laut „Gazette“ iſt General Havelock für feine neulichen Leis 
ſtungen in Indien mit einer „Verdienſtzulage“ von 100 L. jährlich 
belohnt worden. „Ein Soldat“ (in einer Zuſchrift an „Daily -News“) 
kann nicht umhin, dies berablaſſende Benebmen gegen einen Offizier, 
der 40 Jahre mit Ehren gedient hat und von Regierungsblättern 
ſelbſt „der Retter Indiens“ getauft wird, aber freilich ohne hohe 
Connexionen iſt, verdammt ſchäbig zu nennen. 

Wir finden im „Courrier de Paris“ eine Zuſammenſtellung der 
Verluſte, welche die engliſch⸗oſtindiſche Armee bis jetzt in Folge 
der Inſurrektion an Offizieren erlitten hat. An der Spitze der Liſte, 
welche nur die Namen der in der Schlacht Getödteten oder an ihren 
Wunden Verſtorbenen enthält, ſtehen die Namen von 5 Generalen und 
Brigadiers, nämlich die General⸗Majore Sir Hugh Maſſey Wheeler 
und Sir Henry Lawrence, die Brigadiers Iſaak Henley Handscomb, 
Alexander Jack und Hugh Sibbald. Dann kommen drei Oberſten 
von der Artillerie, der Infanterie und der Kavallerie, 19 Oberſt-⸗Lieute⸗ 
nants, 12 Majors, 42 Hauptleute, 79 Lieutenants, Fähnrichs und 
Cornets, 14 Chirurgen, 3 Thierärzte und mehrere Kapläne. 

Afrika. 

Aus Alexandria, 11. September, wird geſchrieben, daß der 
Vicekönig den altberühmten See Marotis zum größten Theile dem 
Anbau wieder gewinnen zu können hofft. Die Ausführung des Planes 
iſt dem Ingenieur Cordier übertragen worden. — Der Armenier Ar⸗ 
tim Bey, der neuerdings zum Miniſter ernannt wurde, war unter Me⸗ 
hemed Ali wegen Unterſchleife abgeſetzt worden. — Ausſicht auf 
Ereigniſſe, welche in Konſtantinopel etwa hereinbrechen konnten, hatte 
der VBicekönig die Aushebung von 10,000 Mann befohlen; da die 
türkiſche Kriſis jedoch ohne Sturm vorübergegangen iſt, ſo wird die 
Aushebung wahrſcheinlich unterbleiben. 


meiner vorjährigen Beſchreibungen theilweis den Anſtoß Ra Sen 
im Victoriahotel in Chriftiania hörte ich eines Tages bei Tiſche einige 
ſächſiſche und eine berliner Stimme. Die Sachſen — hochgeſtellte 
Männer in ihrem Lande — erzählten, daß fie durch Aufſätze in der 
„Breslauer Zeitung“ neugierig gemacht worden auf Norwegen; deshalb 
nach Chriſtiania gekommen ſeien und bis jetzt, d. h. zum Tage der Erzäh⸗ 
lung Alles noch anziehender gefunden, als es die Zeitung geſchildert. 
Der Berliner verſicherte, daß auch ihn die Zeitungslektüre nach Nor⸗ 
wegen gelockt, und als ich mich endlich als Verfaſſer jener Zeitungs⸗ 
Artitel gerirte, bildete ſich, wie erklärlich, ein ſehr freundliches Verhält⸗ 
niß. — Außerdem traf ich von Deutſchen in Stawanger an der Weſt⸗ 
küſte ſieben zerlumpte, zum Theil verwachſene blutjunge Kerle, welche 
von Aaleſund herabgekommen waren und die ganzen Küſtenorte als 
Bettelmuſikanten brandſchatzten. Sie gaben an aus Braunſchweig zu 
ein. — In Fleckefſord traf ich einen verwachſenen alten abſcheulich 
ausſehenden Kerl mit einer Heerde zerlumpter Jungen und Mädel — 
angeblich ſeine Kinder von der verſtorbenen Frau. — Der Mann wollte 
aus Böhmen ſein; ſpielte auf einer großen Ziehharmonita nicht ſchlecht 
und die Kinder fangen Gaſſenhauer. Auch dieſe deutſche Geſellſchaft 
hatte ſich den ganzen Sommer bettelnd in den norwegiſchen Küſten⸗ 
orten herumgetrieben. — In Chriſtianſand traf ich ein dickes unge 


gegeben. Denn 
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Amerika. 

Newyork, 10. Septbr. 
In Baltimore haben abermals blutige Straßentumulte ſtattgehabt, 
welche ihren Grund in Streitigkeiten der Spritzenleute unter einander 
hatten. Mehrere Perſonen ſind durch Schüſſe verwundet worden, ei⸗ 
nige, wie man glaubt, tödtlich. Die ſtreitenden Parteien fcheii en nach 
einem vorher entworfenen Plane zu Werke gegangen zu ſein; ſämmt⸗ 


an den Exeeſſen 
Ein vom Fluſſe Napo in Ecuador, 23. Juni, datirter Brief 
meldet den im Zweikampfe erfolgter Tod des Profeſſors Frances, 
eines Mitgliedes der nach Südamerika abgegangenen Entdeckungs⸗Ex⸗ 
pedition. Der Hergang wird folgendermaßen erzählt: Als die Expe⸗ 
dition zu Santa Roſa am Fluſſe Napo ankam, erhob Profeſſor Moore 
aus Ohio gegen Profeſſor Frances die Anklage, daß er ihn in Bezug 
auf ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen hintergangen und deshalb ſein 
Vertrauen getäuſcht, die Regierung von Ecuador beleidigt und ſich als 
eine Schmach für ſein Adoptiv⸗Vaterland bewieſen habe. Dieſes führte 
zu einer Herausforderung von Seiten des Profeſſors Frances, die von 
Profeſſor Moore bereitwillig angenommen wurde. Die Waffen, dop⸗ 
pelläufige Vogelflinten, wurden mit ſchweren Rehpoſten geladen und 
die Diſtanz auf fünf Ruthen feſtgeſetzt. Alle Vermittelungsverſuche 
blieben vergeblich, und die beiden Gegner blieben entſchloſſen, ihre 
Sache mit Pulver und Blei auszumachen. Am 29. April ſchlugen 
fie ſich, und das Ergebniß war der Tod des Profeſſors Frances. Ge- 
rade unter dem Herzen ward er getroffen, während ſein eigener Schuß 
an dem Kopfe des Gegners vorbeiſtreifte. Eine Depeſche aus 
Waſhington giebt eine andere Verſion des Vorfalles und ſchreibt die 
Wunde dem zufälligen Losgehen des Gewehres ſeines Kollegen zu. 
u ſtralien. 

Bericht aus Melbourne vom 22. Juli in der „Times“ verbrei⸗ 
ten ſich ausführlicher über die blutigen Schlägereien zwischen europäi⸗ 
ſchen und chineſiſchen Goldgräbern, deren früher nur kurz Erwähnung 
geſchehen war. Es ſollen in der Victoria⸗Kolonie, bei einer Geſammt⸗ 
bevölkerung von etwa 420,000 Köpfen, 45,000 bis 50,000 Chineſen 
leben, meiſt friedfertige, arbeitſame Leute, die ihren Erwerb darin ſu⸗ 
chen, in dem von den Europäern ausgebeuteten Erdreich nach Gold⸗ 
rückſtänden zu ſuchen. Die Europäer klagten, daß die Chineſen das 
Waſſer ſchmutzig machen und über andere Dinge, die ſich nicht nach⸗ 
weiſen laſſen. Sie waren die Angreifer, jagten ihrer 300 am 4. Juli 
bei Buckland an 1500 Chineſen in den Buſch und mißhandelten die 
Flüchtigen auf alle Weiſe. Es wird jetzt die Pflicht der Regierung 
ſein, ähnlichen Reibungen Einhalt zu thun. Vermag ſie es nicht, fo 
kann es an anderen Orten leicht vorkommen, daß die Chineſen ſtärker 
ſind und die Europäer den Kürzeren ziehen, wo dann kein Ende der 
Todtſchlägerei abzuſehen wäre. — In der offiziellen „Gazette“ von 
Sydney findet man jetzt die Beſtätigung der vor vielen Wochen ge- 
brachten Mittheilung, daß die Cocos⸗Inſeln von England in Beſitz ge- 
nommen und den engliſchen Beſitzungen in aller Form einverleibt wor⸗ 
den find. Es geſchah dies, wie der „Sydney Herald“ bemerkt, zwei⸗ 
felsohne in der Abſicht, um daſelbſt ein Depot für die Dampfer zwi⸗ 
ſchen Suez und Ceylon zu errichten. Die Inſeln ſelbſt ſind klein, aber 
fie ſchließen einen guten Hafen in ſich und können als Flottenſtation 
zwiſchen Auſtralien, Indien und dem rothen Meere ſpäter einmal wich⸗ 
tig werden. 2 8 
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Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 25. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Vor 
einigen Tagen iſt es einem Gefangenen, welcher ſich im hieſigen Schuld⸗ 
arreſt befand, während der Nachtzeit gelungen, die Thür ſeines Ge⸗ 
ſängniſſes zu erbrechen und ins Freie zu entkommen. Wie wir hören, 
war der Entflohene, urſprünglich auf Veranlaſſung ſeiner Gläubiger 
inhaftirt, neuerdings in eine peinliche Unterſuchung wegen Wechſel⸗ 
fälſchung verwickelt, und ſollte eben an das Kriminalgefängniß ab⸗ 
geliefert werden. Da er zeitig genug hiervon Kunde erhalten hatte, 
ſo ſuchte er ſich dem ihm drohenden Schickſale durch die Flucht zu ent⸗ 
ziehen. Es iſt auch bis jetzt nicht geglückt, die Spur des Entwichenen 
aufzufinden. RL 2 

Bei einer der letzten Schwurgerichts-Perioden wurde die unverehel. 
Marie Nikolaus, welche ihr 5monatliches Kind aus Noth und Ber: 


zweiflung unter das Eis des Ohlauer⸗Stadtgrabens geworfen und da⸗ 


ge 


Zeitblätter waren voll von Korreſpondenzen und Beſchreibungen dieſes 
kleinen Wundermenſchen, und Breslau iſt ſomit dort wider Wiſſen und 
Willen durch ſeinen kleinſten Einwohner berühmt geworden. 

Ich kehre nach dieſer Abſchweifung zu meiner Reiſetour zurück. — 
Nachdem ich in Lärdalsören Proviant eingenommen und ein leichtes 
Kähnchen mit drei Ruderbänken engagirt, fuhr ich durch das Lärdals⸗ 
fiord über das Sognefiord, Ombansfford, das lange Lyſterfjord hinauf 
bis ans Joſtedal am Fuße des ewigen Schnees und Eiſes. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Verheerungen durch Waſſer und Feuer.] Aus Sieben⸗ 
bürgen und Ungarn wird von ſchweren Unglücksfällen berichtet. Im 
erſteren Lande hat eine Feuersbrunſt in der Gemeinde Langendorf 
110 Häuſer ſammt allen Wirthſchaftsgebäuden mit den Frucht- und 
Heuvorräthen der ganzen Ernte vernichtet und in Aſche verwandelt. 
Ein noch viel härteres Unheil hat den Wallfahrtsort Maria-Radna 
bei Arad durch einen Sturm und Wolkenbruch am 13. d. M. be⸗ 
troffen. An dieſem Tage waren bei 7—8000 Menſchen in Radna 
verſammelt, wie dies am Sonntage nach dem h. Marienfeſte alljährlich 
der Fall zu fein pflegt. Sämmtliche Häuſer und Gaſſen, fo wie auch 


[Straßentumult in Baltimore.] die Geſchworenen ſelbſt, in Anbetracht der obwaltenden eigenthümlichen 


waren bewaffnet. 


die Ufer der Maros, welche in ganz geringer Entfernung vor Radna 
vorbeifließt, waren mit Wagen überfüllt. Der Ausbruch des Sturmes, 
ſo wie der unmittelbar nach demſelben eingetretene Wolkenbruch erfolgte 
nach 12 Uhr, und die höchſte Wuth der Elemente tobte ungefähr 


ſchlachtet gewachſenes Weib mit drei eben ſo verwachſenen Kindern — 
angeblich ihre Kinder, was aber in Rückſicht des beiderſeitigen Alters 
nicht möglich war. Dieſe Geſellſchaft wollte aus dem Naſſauiſchen 
ſein und hatte die Stadt Chriſtianſand den ganzen Sommer mit Bet⸗ 1 
telgeſange gequält, — Ich fand es ſehr unrecht, daß deutſche Behörden Stunden. Es war ein ſchrecklicher, nicht zu beſchreibender Anblick, 
ſolchem Geſindel, welches im Auslande doch nur den deutſchen Namen] welchen der Ort in diefem Momente darbot. Anfangs eine unheim⸗ 
und das deutſche Vaterland ſchändet, Auslandspäſſe geben; fand die liche Finſterniß, ſodann die Zuckungen des Blitzes, das Rollen des 
Klagen der Normänner ſehr gerecht über die Beläſigung ſolcher Donners, und hierauf der herabftrömende Regenguß, anfangs mit Ha⸗ 
„Deutſchen“ und hörte mit Vergnügen, daß die norwegiſche Regierung |gel untermengt. Der durch den Ort fließende Wildbach, Vormittags 
Veranſtaltungen treffen wolle, daß ſolch e Deutſche künftig ſofort wie⸗ noch völlig ausgetrocknet, nahm im Augenblicke, genährt durch die von 
der zurück gewieſen würden, wenn ſie landeten. DR großer Demüthi⸗ allen Seiten herbeiſtürzenden Gewäſſer die Dimenfionen eines ungeheu⸗ 
gung aber mußte ich hören, daß kein anderes Land ſolchen Auswurff ren Stromes an, welcher ſeine reißenden Fluthen nach allen Richtun⸗ 
nach Norwegen ſende, als Deutſchland. a Isen des Ortes ausbreitete. Die über denſelben führende kleine Brücke 

Doch traf ich auch in Stawanger einen zwar nicht großen, aber im wurde weggeriſſen und die darauf befindlichen Menſchen ſtürzten in das 
Norden berühmten Breslauer. Es war nämlich derſelbe Zwerg, Waſſer, wo ſie zum Theil ihren Tod fanden. Der ganze Ort bot 
welchen ich vor 2 Jahren in Schweden traf und welcher nun ſchon] den Anblick eines großen, vom Sturm gepeitſchten See's, auf welchem 
einige Jahre auf der ſkandinaviſchen Halbinſel reiſet unter dem Namen: mit den Wellen ringende, jammervoll um Hilfe rufende Geſtalten, 
Admiral Piccolomini aus Breslau. In Norwegen hat dieſeſſchwimmende Trümmer von Wagen, Hütten, Kiſten und ſonſtigen Hab⸗ 
kleine Perſönlichkeit ungeheures Glück gemacht, weil es den großen und |feligkeiten zu ſehen waren. Vergebens bemühte ſich die Menge der 
ſtarken Normannen gar zu poſſirlich vorkommt, ſich ein Weſen, wie zur Hilfe herbeigeeilten edlen Männer, ſelbſt der höchſten Gefahr preis⸗ 
dieſen Liliputaner — Admiral Piccolomini aus Breslau — auch als gegeben, den Wellen ihre Beute zu entreißen, es waren in den erſten 
Menſchen zu denken und ſogar als ſolchen zu ſehen. Alle norwegiſchen[ Momenten des furchtbaren Unwetters alle Anſtrengungen vergebens, 


bühne Die Leinwand 
Bor an einigen Stellen, die mit dem Präparat nicht beſtrichen we 5 1 
ei 


durch getödtet hatte, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Nachdem 


Verhältniſſe, namentlich der früheren Unbeſcholtenheit, des ſehr jugend: 
lichen Alters und des reuevollen Benehmens der Verurtheilten, für 
dieſelbe ein Gnadengeſuch eingereicht hatten, iſt vor Kurzem die aller 
hoͤchſte Kabinetsordre hierſelbſt eingetroffen, durch welche die Todesſtrafe 
in lebenswierige Zuchthausſtrafe umgewandelt wird. Dieſer 
ſte Gnadenakt wurde der unglücklichen Mutter f. 3. publizirt. 


§ Breslau, 22. Septbr. [Zum Innungs⸗Album. (Schluß.) ] Nah 
dem in den beiden erſten Arielle . 0 397 1 427 des „Breslauer Ztg.) 
30 Erinnerungsblätter des Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil: 
helm verehrten Albums eine ausführliche Darſtellung gefunden haben, bleibt 

uns für heute noch übrig, dieſelbe mit der Beſchreibung gender Albumblatter 
zu beſchließen. — 
Gerber: und Corduanmacher⸗Innung. Das Blatt enthält in ge: 
ihmadvoller Randverzierung die Wappen mit den bezüglichen Emblemen der 
beiden Innun kene ane ſche ß vereinigt haben. 
wei ſinnige Gruppen füllen die Seitenſelder , gegenwärtigen — 1 
5— —.— durch eine vor dem Chriſtusbilde knieende Figur, auf dem linken 
durch einen mit friſcher Thatkraft ſeinem Berufe obliegenden Gerber — den 
Spruch: „Bete und arbeite!“ Außerdem leſen wir in der über die ganze Breite 
des Blattes ſich hinziehenden pet: jolgendes Sinngedicht: Fu 
Gute Einigkeit alle Ding erhält, 
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Uneinigkeit zerſtört die Welt, : / * 

Die Welt vergeht, die Zeit fleucht hin, De 

Die himmlische Freude — der befte Gewinn. 1 

Barret⸗ und 1 Auch hier bildet das 28 
nungswappen mit den bekannten Inſignien des Gewerks, von Genien beſch 22 


den Mittelpunkt der Randzeichnung, welche in ungeſuchter Weiſe die ornamen 
tale Ausſtattung durch das Innungsſiegel abſchlſeßt Mitten inne das Wir 


mungs⸗Gedicht: . > l N 
Was mild und leicht an ſich ſchmiegt, * 
Den Körper warm und ſtramm bewahrt, 2 
Daß eben Maſch' an Maſche liegt, 
Drob wird von uns kein Fleiß geſpart. 
Nicht ſtolz iſt unſer Werk, nicht reich, 
Wir ſchaffen ehrlich, Het und ſchlicht, > 
Doch üben wir den Beſten gleich, Bl. 
Die Bürgertreu und Bürgerpflicht. eee 
Täſchner- und Tapezirer⸗Innung. Eine großartige Draperie in 
weiten kühnen Falten mit blauem Grunde, worüber ein weißer Vorhang von 
geringerem Umfang geſpannt wird, welchen eben zwei Tapezirer mit Roſetten 
anzuheften beſchäftigt ſind, in der Mitte ein goldner e mit dem — 75 3 
Adler geſchmückt, und am Fuße lebensvolle Gruppen zierlicher Genien, welche 
bier Stoffe abmeſſen, dort verarbeiten und fertige Produkte weiter tragen, nd 
die Hauptzüge des ſchönen Tableau's. Zu beiden Seiten erheben ſich ſtattlichee 
Bannerträger, auf deren Fahnen ſind Kreuz und Adler, und in den Randver⸗ 
zierungen das Innungsſiegel paſſend angebracht. Dazu das Sinngedichtt 
Wo Glauben iſt, herrſchet die Siebe, 9 
gun Fürſten ſowohl als zum Volk! N E 
o Liebe iſt, waltet der jean, 
Sein Werth iſt höher als Gold. 


Wo Frieden iſt, ſtrömet auch Segen ö En | 
Vom Fürften herab auf das Volk! ee 
An Ihm nur iſt Alles gelegen, 3 
Denn wo Segen iſt, da regiert Gott. ö Be 
Böttcher⸗Innung. An der Spitze des Bildes prangen ber 


— 


Noa und der Schutzpatron St. Sebaſtian, das Innungswappen, ein Baer ji 2 
Faß mit den betreffenden Gewerksinſignien beſchirmend. Von dieſem aus jhlin 
gen ſich die arabeskenartigen Ornamente, in deren Seitenfeldern ein vollendetes 
und ein unvollendetes Faß, an welchem letzteren ein mit dem ell 0 
thaner Böttchermeiſter die Reifen zu befeſtigen bemüht iſt. In der Mitte lieſtt 
man folgendes Gedicht: Dh - 
Die Böttcherzunft iſt ſeit den ält ſten Tagen pi 
Ein wohlbeſtändig herrliches Gewerk; f * 
Dies kann uns ja der Vater Noa lagen, 
Auf den wir richten unſer Augenmerk: 
Auf ihn blickt rüſtig von der Werkſtatt Schwelle, 
Beim Bau der Fäſſer, Meiſter und Geſelle. "u 
Sebaſtian ſteht rechts und links zur Seite Er 
Dem Handwerk, das auf den Heil ' gen traut. 5 


Und daß am Wein fich jedes Herz erfreut, a 

2 Noa einſt das erſte Faß gebaut. 1 

wir auf Gott vertraun bei edlem Streben, > 
So wird ſtets hoch das Böttcherhandwerk leben. A Dr 
Brauer-Innung. König Gambrinus mit ſchäumendem Pokal, Br; 

ben 1 allend chen Figuren, eröffnet das leau, das in an er ee 
Brune eine intereſſanter Scenen darſtellt. Zunächſt das Innere einer 

rauerei den er und Kühlbottichen nebſt den Fall un araten, fer- 
ner ein großes Vorra um worin Fäſſer gefüllt, hinauf⸗ berg s Br 
den werden, ein anderes Gewölbe, das mit einem Eislager ausgeſtattek wird, 
um den Gerſtenſaft jederzeit friſch zu erhalten, endlich die Haſſiſchen Parten 

aus dem „Schweidnitzer⸗Keller“, woſelbſt ein paar kaum angezapfte Fäſſer ſich 

7%72ã ͤ K ——— — . . — er 7 


und Manche, die von Menſchenliebe angetrieben, ſich in die brauſende 
Strömung ſtürzten, um den Hifloſen ee 1 
Opfer ihres Heldenmuthes. Doch waren auch die Anſtrengungen V 2 
ler von Erfolg gekrönt, und es gelang, trotz der Muth der entfeſſelten 
Elemente, manches Menſchenleben dem ſichern Tode zu entreißen. Die 
gefundenen Leichen, wohl leider die wenigſten der Verunglückten, wur⸗ 
den an den folgenden Tagen zur Erde beſtattet, einen Theil dieſer, 
doch iſt deren Anzahl nicht genau erhoben, haben die trauernden An⸗ 
gehörigen mit ſich nach Haufe genommen. Die Größe des Verluſtes 
an Menſchenleben iſt nicht einmal annäherungsweiſe genau zu beſtim⸗ 3 


* 
11 
8 


men, da die meiſten Verunglückten in die Maros geführt wurden, und 
deren Leichen vermuthlich erſt nächträglich an verſchiedenen Orten wer⸗ je: 
den aufgefunden werden. 2 


Ba 
N 


[Feuer:Löfhmittel.] Aus Paris, 19. September, wird ge 
meldet: Geſtern wurden von Herrn Carteron in Sablonville (Weich⸗ * 
bild von Paris) Experimente mit dem von ihm erfundenen chemiſchen 
Präparat, das die Webſtoffe, das Holz, Papier u. ſ. f. vor dem 
Brande ſchützt, in Gegenwart von 7—800 Perſonen gemacht. Car 
teron hatte eine Schaubühne errichtet, dieſelbe angezündet, und fprigt, 
um dem Feuer recht Nahrung zu geben, mit einer Feuerſpritze Terpen ?; 
tin darein. Als der Terpentin ausgebrannt und der Rauch verſchwun⸗ 
den war, ſtand die Schaubühne ganz unbeſchädigt da. f 


* 
* 


verkohlt, ſonſt aber ganz gut erhalten. Hierauf füllte man Säcke, 5 
mit dem neuen Präparat beſtrichen waren, mit Hobelſpänen und [hüt: 
tete glühende Kohlen darauf. Daneben legte man mit Hobelfpänen 
gefüllte Säcke, die nicht präparirt waren; die nicht präparirten Säcke 

verbrannten im Augenblick, während die anderen durch die glühenden 

Kohlen gar keinen Schaden litten. Endlich hing man, wie um eine 
Alkove herum, muſſelinene Vorhänge auf, ſtellte brennende Kerzen 
darunter und warf noch ganze Schächtelchen voll flammender Zünd: 
hoͤlzchen in die Falten, allein all dieſes Feuer vermochte nichts gegen 

die präparirten Vorhänge, an welchen man, nachdem die Kerzen eine 

halbe Stunde unter ihnen geſtanden hatten, kaum hie und da ein 
braunes Fleckchen bemerkte. Somit wäre ein Mittel gegen das un 
ſichgreifen der Feuersbrünſte gefunden. Der Preis dieſes Präparats iſt 

ſehr niedrig. Man vermiſcht es mit kalt angerührter oder gekochter Ei 
Stärke, indem man 125 Gramm davon zu einem Litre Stärke nimmt, 
und beſtreicht alsdann die dem Feuer leicht ausgeſetzten Gegen⸗ 

ſtände damit. 
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raſch ihres ſprudelnden Inhalts in die Kufen entleeren. Rings um \find Gerſte, 
Hopfen und ähnliche Requiſiten eines kräftigen Gebräus in prächtigen Gewin⸗ 
den und Sträußern vertheilt, und in den Soffiten der architektoniſchen Dar⸗ 
ſtellungen folgende Verſe zu leſen: 
Aus Gerſte habe ich Malz gemacht, 

1 Das Bierbrauen zuerſt erdacht, 
Drum können die Brauer mit Wahrheit ſagen, 
Daß ſie einen König zum Meiſter haben. 
Nun komme ein anderes Handwerk her, 
Und zeige dergleichen Meiſter mehr. 7 
Gräupner⸗, Kram: und e eee Bei aller Ein⸗ 
fachheit des Themas bat der Künſtler daſſelbe in ſo genialer Weiſe behandelt, 
daß ſein Bild vorzugsweiſe gelungen erſcheint und allgemeine Bewunderung er⸗ 
regt. Im Centrum erhebt ſich eine Rieſengarbe, deren goldene Halme und Aeh⸗ 
ren von dem dunklen Grün der aus einem Kohlkopfe am Fuße des Bildes her⸗ 
vorwachſenden Gemüſearten beſchattet wird, und ringsum ſchlingen ich die 
buntfarbigen Nährpflanzen, welche in voller Blüthe ſtehen und eine ebenſo paſ⸗ 
ſende als geſchmackvolle Randverzierung abgeben. Dazwiſchen beziehungsvolle 
Gruppen, die Scene belebend. So befindet ſich auf der einen Seite ein alter 
Zwirnhändler, bei dem ein junges bildbübſches Mädchen mit Kennermiene den 
einzukaufenden Zwirn in einem Strähnchen ſorgfältig prüft, daneben die ſtrik⸗ 
de Chehälfte des Händlers, einem muntern Knaben den. Ball zuſteckend, 
lchen jein heiterer Geſpiele ſchon mit dem Hute auffangen will. Auf der ent: 
Ken an deen Seite iſt es eine Milchhändlerin, der eine Mutter, ihren Säug⸗ 

ng auf dem Arm, den Frühſtücksbedarf abkauft, während ein behäbiger Gräup⸗ 
er einem kleinen Kunden den verlangten Sahnkäſe darreicht. Darunter wird 
eine Mohnſtampfe und eine Vogelfutter⸗Quetſche von ein paar fremden, ver⸗ 
drießlich aussehenden Burſchen langſam betrieben, zu denen vis-a-vis ein äm⸗ 
fe deutſcher Bandweber mit feiner ihm Hilfe leiſtenden Gattin ein gar freund⸗ 
es Gegenſtück bilden. Es reihrt ſich n der Sinnſpruch: 
Air Aus rohen Früchten des Landes hier 
7 Erzeugen manch nahrhaft Gerichte wir, 

Und ſuchen noch viele ne Sachen, 
Durch Arbeit und Handel immerhin 
Dem Dürftigen für nur geringen Gewinn 

r Im Leben hier leichter zugänglich zu machen. 

Tuchmacher⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung. Eine hübſch ausgeführte 
Far allegoriſche Figur, wenn wir nicht irren, die des „Jaſon“, welcher das goldne 
Bließ erobert, nimmt den Scheitel des Tableaus ein, zu beiden Seiten tt der 
preußiſche und deutſche Adler abgebildet, darunter find in beſondern Feldern ein 

bſtubl nach altem Syſtem, eine Appretur⸗Werkſtätte und eine Rauhanſtalt, 
endlich am Fuße des Bildes die Schafzuchterei und die Wollſchur charakteriſtiſch 
dargeſtellt. Als Randverzierungen hat der Künſtler die Rauhkarde mit ihren 
Busen Früchten ſehr geſchickt verwandt. Folgendes Sinngedicht ziert das 
Blatt: 
Glaubend an goldene Zeit, paradieſiſche Tage der Vorwelt, 
Webet das ſebnende Herz Hoffnung und Wunſch zum Gedicht. 
Unter dem Weben der Zeit giebt Kraft ihm zum Tragen, zum Streben 
Muth nach erhabenem Ziel ſolch ein beglückender Traum. 
Wie in Erinnerung lebt noch Jaſon und Philipp der Gute, 
Weil ſie das goldene Vließ heim und zu Ehren gebracht: 
Weben, bereiten wir Tuch in der Hoffnung auf ſchönere Tage, 
g Welche durch Dich einſt erblüh'n Schleſiens goldenem Vließ. 
Die Zinn: und Gelbgießer⸗Innung. In den Werkſtätten zu beiden 
N ten des Bildes werden rechts die Zinn⸗ und links die Meſſing⸗Erzeugniſſe 
Kat Die fein angelegten und auf's ſauberſte durchgeführten Arabesken ent: 


halten Ornamente von ſeltener Schönbeit und Vollendung, namentlich ſtattlſche 
Zinnpokale, Mörſer und Kanone, darüber das Innungswappen und. eine alle: 
Wr en das Gemälde würdig abrundend. Man lieſt darunter folgende 
N rift: 


Aus Kupfer, Meſſing, Zink in vielen Weiſen, 
Bereiten wir zu Nutz und Zier den Guß. 
Bald mag uns der Geſtalten Fülle preiſen, 
Bald ſchönes Hausgeräth im Ueberfluß. 
Brauchbares ſchaffen wir, auch Augenweide, 
Aus Maſſe, die geſchmolzen, rein erſcheint, 
Cin Ganzes, daß kein innrer Zwiſt fie ſcheide 
Wie Innungen, die Treue innig eint. 

Drechsler⸗Innung. Schlanke Säulen faſſen das Tableau ein und tra⸗ 
un 55 an der Spitze das Wappen mit den Inſignien der Innung, worunter 
achkönig, Schachritter u. j. w. In den Seitenſchildern iſt rechts eine Gruppe 

2 Schachſpieler, links ein fleißiger Drechsler an der Drehbank, und am 

a, eine Menge verſchiedenartiger Erzeugniſſe der Drechslerkunſt recht gelungen 


geſtellt. Der Sinnſpruch lautet: 

’3 iſt der Drechsler Werk die Mutter vieler Künſte, 
Der Vorzug aller Zeit, die Uebung des Verſtands, 
Der Ausbund des Begriffs, das ſinnigſte Geſpinnſte, 

Der Gottheit Conterfei, die Zierde eines Lands. 


* Breslau, 19. Septbr. [Perſonalien.] Pfarradminiſtrator Vincenz 
Bozek in Tichau als ſolcher in Gi et Temp, nach Pilgramsdorf, Archipres⸗ 


nach Groß⸗Wierau, Archipresbyterat Költſchen. Pfarradminiſtrator Joſeph 
Schmitt in Wangern, Archipresbyterat Bohrau, als wirklicher Pfarrer daſelbſt. 
Weltoprieſter Wilhelm Günzel als Kapellan nach Wahren, Archipresbyterat 
Wohlau. Pfarradminiſtrator Franz Taver Görlich in Liebenthal, Archipresby⸗ 
terat gleichen Namens, als wirklicher Stadtpfarrer daſelbſt. Kapellan Franz 
Buhl in Maifritzdorf als ſolcher nach Bolkenhayn, Archipresbyterat gleichen 
Namens. Kapellan Rudolph Wolke in Kaltenbrunn als ſolcher nach Sprottau, 
Archipresbyterat gleichen Namens. Kapellan Ernſt Weinhold in Tillowitz als 
Kreisvikar nach Gleiwitz, Archipresbyterat gleichen Namens. Kapellan Ferdi⸗ 
nand Polke in Schurgaſt als ſolcher nach Kaltenbrunn, Archipresbyterat Költ⸗ 
ſchen. Kapellan Hermann Ache in Költſchen als ſolcher nach Profen, Archi⸗ 
presbyterat Jauer. Weltprieſter Siegbert Krömer in Breslau als Kapellan 
nach Rothbrünnig bei Goldberg, Archipresbyterat Liegnitz. Kapellan Franz 
a * in Riemertsheide als ſolcher nach Maifritzdorf, Archipresbyterat Camenz. 
apellan Anton Marſchitz in Groß⸗Wierau als ſolcher nach Riemertsheide, 
Archipresbyterat Neiſſe, 8 ! 8 5. 
Schuladjuvant Carl Waſchke in Gogolin als ſolcher nach Klutſchau, Kreis 
ji Groß⸗Slrehiz. Schuladjuvant Edmund Czerwinka in Ottmachau als ſolcher 
an die katholiſche Mädchenſchule in Frankenſtein. Schuladjuvant Ignatz Sedla⸗ 
sek in Alt⸗Repten als proviſoriſcher Schuladjuvant nach Repten, Kreis Beu⸗ 
fen DES. Schuladjuvant Joſeph Sobotta aus Klutſchau als ſolcher nach 
Gogolin, Kreis Groß⸗Strehlitz. Schulſubſtitut Hermann Bittner in Märzdorf 
bei Ohlau als Schuladſuvant nach Marienau, Kreis Ohlau. Schuladjuvant 
551 Krzozka in Marklowitz als ſolcher an die Ackerbauſchule in Birtultau, 
MER. eis Rybnik. Schuladiuvant Alexander Fleiſcher in Endersdorf als ſolcher 
nach Tharnau, Kreis Grottkau. Schuladjuvant Franz Bartilla in Zeiſelwitz 
als ſolcher nach Steinau O/S., Kreis Neuſtadt O/S. Der bisherige interimi⸗ 
7 — Lehrer Auguſtin Scholz in Nimptſch als wirklicher zweiter Lehrer an der 


N 


ſigen katholiſchen Stadtſchule. Schuladjuvant 7 Kaßner in Klein⸗Oels 
als ſolcher nach Kloſter Heinrichau, Kreis Münſterberg. Der ſeitherige Schul⸗ 
adjupant Julius Ende in Alt⸗Strunz als wirklicher Schullehrer und Organiſt 
in Giesmannsdorf, Kreis Bolkenhayn. Der ſeitherige Lehrer und Organiſt 
Heinrich Wolf in Groß⸗Leubuſch als wirklicher Schullehrer und Organiſt in 
Biſchdorf, Kreis Neumarkt. Schuladjuvant Friedrich Knappe in Waltersdorf 
als proviſoriſcher Lehrer an die katholiſche Miſſtonsſchule in Wittenberge im 
Deklegaturbezirke, in der Provinz Brandenburg. Der proviſoriſche Lehrer Julius 

Wolf in Sommerfeld in der Lauſitz als ſolcher an die katholiſche Schule in 
Seitendorf, Parochie Kauffung, Kreis Schönau. 

; | 
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eTcqchießwerderhalle.] Der Komponiſt Hr. Rudolph Tſchirch 
aus Berlin, welcher im vorigen Jahre 5 Jagdkonzerte mit großem 
Beifall in Breslau veranſtaltete, giebt heute Nachmittag in der Schieß⸗ 
werderhalle unter Mitwirkung der Kapellen des 11. Infanterie 
Regiments, des 1. Küraſſier⸗Regiments u. des 6. Jäger: Bataillons 
ein großes Konzert, das in 3 Abtheilungen zerfällt, nämlich: 1) Jagd: 
Konzert, 2) Turnier⸗Konzert und 3) humoriſtiſches Konzert. 
Im zweiten Theile wird das große Kampf⸗Tongemälde, das Turnier, 
zu Gehör gebracht. Das Programm bezeichnet die einzelnen Momente: 
Ankunft der Gäſte, Waffenweihe, Kampf, Todesgedanken, der Liebe 
Lohn und der Triumphzug. Herr R. Tſchirch iſt ein für ſolche Ton⸗ 
Gemälde ſehr begabter Komponiſt und weiß überhaupt Konzerte ſo 

trefflich zu arrangiren, daß wir dem Publikum einen angenehmen 


byterat Sobrau O S. Kapellan Johann Hartwig in Bolkenhayn als ſolcher || 
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Nachmittag verſprechen können. 
ligen, an Matz fehlt es bekanntlich in der Schießwerderhalle nicht. 
Heſſe. 

D Waldenburg, 23. Sept. Auch in unſerer Stadt hat ſich eine recht 
erfreuliche Theilnahme für die verunglückten Bojanowoer kundgegeben. — Das 
königl. Landrath⸗Amt hierſelbſt hat an den Magiſtrat zu Bojanowo 275 Thlr. 
13 Sgr. 1 Pf. abgeſandt. In hieſiger Stadt wurden theils durch die Herren 
Bezirksvorſteher geſammelt, theils an die Kämmerei⸗Kaſſe, in Polar erlaſſenen 
Aufrufs gezahlt 178 Thlr., außerdem aber von dem Perſonal der Porzellan: 
Fabrik des Herrn A. Kriſter Weben ng 54 Thlr., ſo daß zuſammen 
232 Thlr. abgeſandt werden konnten. 1 
Kleidungsſtücken, Maisgries u. ſ. w. an die Verunglückten abgeſandt. — Die 
diesjährige Bade⸗Saiſon zählt am Schluſſe in Salzbrunn 3440, in Altwaſſer 
1591 und in Charlottenbrunn 580 Perſonen. 


Strehlen, 24. September. Die Sammlungen für Bojanowo 
haben in der Stadt die Summe von 88 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. und 
vom Kreiſe von 203 Thlr. 23 Sgr. eingetragen. Das Konzert, wel⸗ 
ches Herr Stadtmuſikus Eſchrich zu gleichem Wohlthätigkeitszweck ver⸗ 
anſtaltet hat, hatte ſich nicht desjenigen zahlreichen Beſuchs zu erfreuen, 
welchen es durch den dargebotenen muſikaliſchen Genuß wohl verdient 
hätte. — Große Theilnahme ſcheint dagegen den Abonnements-Kon⸗ 
zerten, welche derſelbe Muſiker für die Winterſaiſon angekündigt hat, 
in Ausſicht zu ſtehen; die Zahl der Subſtribenten iſt wenigſtens ſehr 
bedeutend zu nennen. — Unſer Militär iſt ſeit dem 21. d. Mts. vom 
Manöver wieder zurückgekehrt. Die Liebenswürdigkeit Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm hat während ſeiner Anweſenheit 
im benachbarten Kreiſe Nimptſch auch dort aller Herzen entzückt. Wir 
haben ſchlichte Landleute mit wahrer Begeiſterung von dem hochverehr— 
ten Prinzen ſprechen hoͤren. Se. königl. Hoheit hat ſich von den länd— 
lichen Verhältniſſen bis in die kleinſten Details unterrichtet und ſchien 
der Lage der arbeitenden Klaſſe beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Der Geſundheits⸗Zuſtand in unſerer Stadt ſowohl als auch im 
Kreiſe iſt im Allgemeinen günſtig zu nennen. In manchen Ortſchaften 
zeigt ſich das Wechſelſieber, welches während des Frühjahrs und Som⸗ 
mers unſere Gegend ziemlich verſchont hatte, in zahlreichen mitunter 
hartnäckigen Fällen. Unſern Landleuten machen die Mäuſe noch 
immer ſehr viel zu ſchaffen. Viele bezweifeln, daß es möglich ſein 
werde, die Winterſaat zu beſtellen. Alle Vorkehrungen haben bis jetzt 
nicht ausgereicht, den Verwüſtungen Einhalt zu thun, welche dieſe Thiere 
in den Raps: und Rübenfeldern anrichten. Es iſt ſtaunenerregend, 
welche Menge von Aehren fie in ihren Vorrathskammern zufammen: 
getragen haben und wie ſorgſam ſie dieſelben verwahren. Man findet 
in manchen Neſtern eine Brut von 12 bis 18 Stück. 


Reichenbach, 24. Sept. Am letzten Wochenmarkte ſtellten 
ſich die Getreidepreiſe wie folgt: Weißer Weizen 79 bis 87 Sgr., gel⸗ 
ber Weizen 74 bis 82 Sgr., Roggen 48 bis 54 Sgr., Gerſte 39 bis 
45 Sgr., Hafer 30 bis 32 Sgr. Obſt, namentlich Pflaumen werden 
in großen Maſſen, und zu auffallend billigen Preiſen zum Markte ge: 
bracht. — Die Butter iſt neuerdings wieder im Preiſe geſtiegen, ſo daß 
das Quart guter Waare jetzt 18 Sgr. koſtet. — Morgen Nachmittag 
werden die Herren General-Poſtdirektor Schmückert, Geh. Ober-Poſt⸗ 
rath Philippsborn und Ober-Poſtdirektor Schulze auf dienſtlicher Reife 
begriffen, hier erwartet. 


ö 2—a. Ueber Oberſchleſten. II. N 
Wir fahren fort, wiederum einige der gangbarſten Urtheile über oberſchleſi⸗ 
ſche Zuſtände zu ſichten und zu prüfen, und nehmen uns dabei Hegels Aus⸗ 
pruch zum Motiv: „Es iſt ein edles Geſchäft, den Menſchen in ſeinen Be: 
trebungen zu rechtfertigen“, natürlich nur, in ſoweit dies mit Wahrheit und 
echt verträglich iſt. 7 5 
Es erheben ſich in neueſter Zeit Stimmen, welche ſich über einen doppelten 
Uebelſtand in Oberſchleſien beklagen, nämlich 1) über den Mangel an Pietät 
des Arbeiters für den Gutsherrn, 2) über die Indolenz deſſelben. 
Was den erſten — — betrifft, fo ift wohl zu erwägen, daß er in folder 
Kellırg eben jo unwahr, wie ungerecht erſcheint. Der 8 7 Mangel an 
zietät bei dem gewöhnlichen Oberſchleſier iſt lein oberſchleſiſches en cum, 
vielmehr erſtreckt ſich der Inhalt dieſes Uebels auf die geſammte Menſchheit 
überhaupt, nach dem Sprüchworte: Undank iſt der Welt Lohn. Sodann koͤn⸗ 
nen wir unter Vorausſetzung der Wahrheit dieſes Sprüchwortes immer noch 
behaupten, ohne widerlegt zu werden, daß der oberſchleſiſche Arbeiter im Gan⸗ 
zen und Großen feinen Vorgeſetzten mit Folgſamkeit, Beſcheidenheit und Wil- 
igkeit lohnt. Jene ehemalige polniſche, echt orientaliſche Kriecherei deſſelben vor 
der Knute und der Oberherrlichkeit der Herrſchaft iſt freilich, Gott ſei Dank, 
durch die unvergeßlichen Wohlthaten des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm 
des Dritten und die humane Geſetzgebung unter unſerm jetzigen Landesvater 
für immer verbannt. Jetzt iſt allerdings auch der kleine Mann ein ſelbſtbe⸗ 
wußtes Glied des großen Ganzen. Das aber halten wir für einen unbeſtritte⸗ 
nen Bee der Gegenwart, wenn auch einzelne Früchte dieſes Baumes bitter 
mecken. a 
Soll aber auch in der Jetztzeit das Verhältniß der Arbeiter⸗Bevölkerung zu 
den Arbeitgebern auf Pietät beruhen und Pietät e denn een ſo muß die 
Religion bei beiden Theilen die bewirkende Urſache dazu ſein. Ohne Reli⸗ 
gion keine Pietät. Verlangen alſo die Herrſchaften ſeitens ihrer Untergebenen 
— Pietät, jo muſſen fie mit chriſtlicher Liebe Arbeit geben und lohnen, dann 
wird auch das Empfangen mit dankbarer Liebe geſchehen. Der Verkehr beider 
Theile muß nicht auf gegenſeitige Ausbeutung haſiren. Der Oberſchleſier be⸗ 
ſitzt an ſich durch ſein gläubiges Gemüth alle Anlage zu Pietät — man wecke 
dieſen Glauben noch mehr, man zeige ihm in liebevoller Herablaſſung die Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeinem Glauben und man wird, jo weit es menſchliche Verhält⸗ 
niſſe überhaupt erlauben, mit der niederen Volksmaſſe Oberſchleſiens zufrieden 
jein können. Als im Jahre 1848 in vieler Herren Länder die untere Volks- 
klaſſe gegen höhern Stand und Beſitz müthete, war Oberſchleſien ruhig, wenn 
auch nicht ohne Wünſche beſſerer Zeiten. : 5 
Der zweite der oberſchleſiſchen Bevölkerung zugetheilte Vorwurf iſt der der 
Indolenz derſelben. Man ſagt, der Oberſchleſier ſei von Naturell, Erziehung 
und Gewohnbeit träge, 3 Tage Arbeit in der Woche reichten hin, um ihn für 
die ganze Woche mit ſeinen Hauptnahrungsmitteln, Kraut und Kartoffeln, zu 
verſorgen und ſo zum ſüßen Nichtsthun zu Au e Dabei aber ſprechen 
die geſtrengen Richter und Cenſoren oft die widerſprechendſten Dinge zu glei⸗ 
cher Zeit aus. So iſt es gar nichts Seltenes, in Zeitungsartikeln begeiſterte 
Beſchreibungen über Oberſcheſiens aufblühende Kultur und daneben von der 
trägen, faullenzenden Maſſe zu leſen. Wie ſteht es damit in Wahrheit? 
Sind die Oberſchleſter wirklich den alten, die Bärenhaut liebenden Germa⸗ 
nen, gleich? Wir ſind nun einmal der Anſicht, daß, wenn die großen Grund⸗ 
beſitzer und Induſtriellen und die großen und leinen Zeitungsſchreiber in ir 
chen Dingen ein richtiges unparteiiſches Urtheil fällen wollen, ſie ihren hohen 
Standpunkt verlaſſen und ſich lebhaft in die Arbeiten und Hütten des gemeinen 
Mannes verſenken müſſen. Wer, ihr Herren, bebaut denn eure rationellen 
Wirthſchaften, wer ſchafft und müht ſich Tag und Nacht ab in euren jo loh⸗ 
nenden Bergwerken und Hüttenwerken und dhe und induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments? Es iſt eine unverantwortliche Unwaährheit, zu ſagen, daß der Ober: 
ſchleſier 3 Tage in der Woche arbeite, um 4 Tage faullenzen und leben zu 
können. Die oberſchleſiſche Bevölkerung verdient ſich im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts ihr karges oder auch zu Zeiten hinreichendes Brodt. Wie es ſcheint, ver⸗ 
langt man, daß die Menſchenmaſchine eigentlich nie ſtill ſtehe, bis fie, abgenutzt, 
in die Rumpelkammer des Grabes geworfen würde. 5 
Der billig und chriſtlich denkende Menſchenfreund wird ſo ungerechte Urtheile 
und Anforderungen nicht unterſchreiben. Wir unſererſeits meinen, die große 
Maſſe des Volkes, natürlich exceptis excipiendis, arbeitet und müht ſich mehr 
ab — als die beſitzenden und dochgeſtelten Klaſſen. Iſt der Oberſchleſier mit 
Kraut und Kartoffeln zufrieden, ſo iſt er dabei unſers Erachtens mehr zu be⸗ 
neiden als zu tadeln. Wer hat, was er braucht und wünſcht, iſt reich. Damit 
für heute genug. Nächſtens werden wir andere vermeintliche, ins Licht geſtellte 
Schattenſeiten Oberſchleſiens betrachten. —.— 


Thule, im Kreiſe Roſenberg. Seit der durch den hochwür⸗ 
digſten Herrn Fürſtbiſchof am 8. Juli vorgenommenen Konſekration unſerer 
prachtvollen, durch die Munificenz des Rittergutsbeſitzers Herrn von Blacha 
im gothiſchen Style erbauten Kirche verging noch lein Tag, an welchem nicht 


Möge es ſich recht zahlreich betheis fremde Beſucher ſelbſt aus 


Außerdem aber ſind viele Packete mit 


weiter Ferne hier in Thule eingetroffen wären, in 


der Abſicht dieſe unſer Oberſchleſten zierende Perle der Architektur einmal in 
Augenſchein zu nehmen. Auf alle Beſchauer ohne Ausnahme machte bisher 
dieſer Gottestempel den überraſchendſten und angenehmſten Eindruck. Die reiche 
Fülle der Formen im Aeußern des Baues lenkt den Blick des Beſchauers un⸗ 
willkürlich nach oben, wohin alle Linien ziehen; die herrliche Wölbung, das 
prachtvolle Farbenleben im Innern der Kirche, ſowie die ſtolgerechte und wür⸗ 
dige Ausſchmückung derſelben — alles dies zuſammengenommen erfreut ſich des 
vollſten Beifalls der Kunſtverſtändigen. Nachdem mit der größten Bereitwillig⸗ 
keit jedem Fremden die Kirche geöffnet worden, werden auch die Monſtranz 
und die Paramente vorgezeigt, welche Gegenſtände im verfloſſenen Sommer bel 
der im Prüfungsſaale des katholiſchen Gymnaſiums in Breslau veranſtalteten 
Kunſtausſtellung zu ſehen waren. Es it ſomit natürlich zu erklären, daß ſchon 
viele Beſucher der hieſigen Kirche neben den Verſicherungen hohen empfundenen 
aeiftigen Genuſſes zugleich den Wunſch dem hieſigen Ortspfarrer zu erkennen 
gaben, zum Andenken an dieſen ihren Beſuch eine Abbildung des thuler Got⸗ 
testempels nach Hauſe mitnehmen zu können. Dieſem Verlangen iſt jetzt da⸗ 
durch Genüge geſchehen, daß Herr von Blacha eine Zeichnung von dieſer 
Kirche durch den Herrn Baumeiſter Langer hat anfertigen laſſen, die bereits in 
einigen Tauſend Exemplaren lithographirt unter die Beſucher vertbeilt wird. 
Dieſes Bildchen ſelbſt kann man in Bezug auf ſeine Konception ein Kunſtwerk 
nennen. Die Mater dolorosa eingehüllt in Wolken macht den obern Theil 
des Bildchens aus. Von unten bis zu den Wolken ragt die Kirche mit ihrer 
Thurmſpitze hinauf. In den vier Ecken der Einfaſſung ſind die Symbole der 
heiligen vier Evangeliſten abgebildet. Zu beiden Seiten ſtehen die beiden Apo⸗ 
ſtelfürſten Petrus und Paulus. Unterhalb befindet ſich ein fliegendes Band, 
auf welchem das Ave Maria verzeichnet iſt, und welches die Wappen der edlen 
Familien von Blacha und von Wallhofen gleichſam umſchlungen halt. Alsdann 
findet man hier die für die alte chriſtliche Baukunſt wichtigen Pſalmen citirt 
u. ſ. I. Man muß ſtaunen, wie ein ſo kleiner Raum ſo Vieles in der ſinnig⸗ 
ſten Weiſe geordnet, und zu einem ſchönen harmoniſchen Ganzen aneinander⸗ 
gereiht, enthalten kann. Wer dieſes niedliche Bildchen, das ſich recht gut hinter 
Glas und in kleinem Rahmen ausnimmt, zu beiten wünſcht, möge ſich an den 
hieſigen Pfarradminiſtrator Nalepa wenden. Sehr gern wird hierbei ein frei⸗ 
williger Beitrag zur Erbauung einer Monumentalkirche in Kon⸗ 
ſtadt angenommen. Es gilt nämlich, wie dies bereits in mehreren Nummern 
des „Schleſiſchen Kirchblattes“, worauf wir hier verweilen, auseinandergeſetzt 
worden iſt, in dieſer Stadt Oberſchleſtens, der einzigen, in welcher noch keine 
katholiſche Kirche ſich befindet, eine ſolche dort ganz in dem Swle des thuler 
Gotteshauſes zu erbauen, und zwar zum Andenken an die Definirung des 
Dogma von der unbefleckten Empfängniß. In dem weſtlichen Theile unſeres 
preußiſchen Vaterlandes, in Aachen, legt man, nachdem feu e Thaler 
eingeſammelt worden ſind, rüſtig Hand an den Bau einer Kirche, die ebenfalls 
zum Andenken an dieſes freudenreiche Ereigniß ausgeführt werden ſoll. Ge⸗ 
wiß wird es die überall anerkannte Mildthätigteit der Schleſier möglich machen, 
daß auch der öſtliche Theil Preußens bald im Stande ſein wird, ein ſolches 
Monument aufzuweiſen, da zudem das Bedürfniß einer katholiſchen Kirche in 
Konſtadt ein ſehr dringendes iſt. Wir werden es nicht unterlaſſen, von Zeit 
zu Zeit darüber zu berichten, welche Fortſchritte hierin gemacht worden ſind. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das hieſige „Tage⸗ 
blatt“ meldet, hielten am 23. d. M. die Geiſtlichen und Kandidaten der erſten 
Diözeſe des hieſigen Kreiſes unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten Bürger 
ihre jährliche Konferenz in der St. Peterskirche ab. Vorher ging ein öffentli⸗ 
cher Gottesdienſt, der von Hrn. Paſtor Richter abgehalten wurde. — Der 
preußische General⸗Konſul in Alexandrien, Hr. König, it zum Beſuch ſeiner 
Familie hierſelbſt eingetroffen. — Am 8. Ottober findet die Einführung des 
zum Direktor der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft erwählten Hrn. Hauptmann 
Wolff von Gersdorf auf Ober⸗Coſel ſtatt; zu dieſer Feierlichkeit wird auch Hr. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf Burghaus hierſelbſt eintreffen. — In der 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 23. d. M. wurde der Strafgefangene Heinze wegen 
Mordes des Strafanſtalts⸗Aufſehers Kay zum Tode verurtheilt. — Belanntlich 
batte die Stadt dem Juſtizfiskus offerirt, 24 Morgen von dem Hofpitalgarten 
neben dem Krankenhauſe zur Errichtung des Gerichtsgebäudes und Gefängniſſes 
zu überlaſſen und außerdem 5000 Thlr. Beihilfe zu gewähren, wogegen nach 
Vollendung des Baues der Juſtizfiskus die 3 Gebäude, welche er bisher für 
Gerichtszwecke inne hatte, an die Stadt abtreten ſolle. Ein Zeitpunkt für den 
Sa des Baues war nicht feſtgeſtellt. Es haben ſich jetzt nun mancherlei 
Schwierigkeiten eingeſtellt, jo daß die Stadt ihre frühere Offerte zurückgezogen 
und die Verhandlungen abgebrochen hat. Inzwiſchen ſollen, wie das Tageblatt 
meldet, die Unterhandlungen von den Bevollmächtigten des königl. Appellations⸗ 
Gerichts zu Glogau neuerdings auf einer andern Grundlage wieder aufgenom⸗ 
men worden ſein, die hoffentlich zum Ziele führen werden. 

+ Bunzlau. Am 23. d. M. fand in der ev. Kirche der angeordnete Sy⸗ 
nodal⸗Gottesdienſt ſtatt, wobei Hr. Superintendent Hoffmann die Predigt hie 
Nachmittags ward die eigentliche Synodal⸗Berſammlung abgehalten. — Am 
23. d. M. Vormittags paſſirte eine Batterie Fuß⸗Artillerie unſere Stadt und 
wird in den Dörfern Eichberg, Schönfeld ꝛc. einquartiert werden. Auch befindet 
ſich gegenwärtig immer noch ein Militär⸗Lazareth in der hieſigen Schützen⸗ 
Loge „Konkordia“ auf dem Schießhausplatze. Von den circa 30 Kranken, die 
ſich hier befinden und wovon die Sch anken im neuen Kreiskrankenhauſe 
untergebracht find, ſtarb dieſer Tage ein Küraſſier an der Bruſt⸗Entzündung. 
— Bei der am 20. d. M. veranſtalteten muſikaliſch⸗theatraliſchen Vorſt ng 
wurde eine Einnahme von 53 Thlr. und eine Rein⸗Einnahme (nach Abzu 
Koſten) von 45 Thlr. erzielt. Dieſes Sümmchen kommt bekanntlich den joe 
nowern zu Gute, für welche bereits (außer den Sachen und der noch im Gange 
ſeienden Geldſammlung) 350 Thlr. geſammelt worden find. Mehrere Töpfer⸗ 
meiſter haben Töpfergeſchirr für 20 Thlr. Werth nach Bojanowo geſchickt. 
Gleiwitz. Das hieſige Kreisblatt publizirt das Statut für den Unter 
ſtützungs- und Knappſchafts⸗Verein der Draht-, Ketten⸗, Drahtnägel⸗, Draht: 
Seilerei-Fabrik nebſt Feineiſen⸗Walzwerk⸗Betrieb von W. Hegenſcheidt in Pe⸗ 
tersdorf. Um bei dieſer 15 5 die Betriebskraft zu vergrößern, ſoll eine Dampf⸗ 
Maſchine von 10 Pferdekraft aufgeſtellt werden. — Donnerstag den 1. Oktober 
findet eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. 

ar Koſel. Der Hr. Landrath hat ſehr Weer. angeordnet, daß mit 
dem 1. Oktober die Nachtpatrouillen wieder ihren Anfang nehmen. Vom 
1. Oktober ab iſt das Betreten des Glacis, welches ſich von der ratiborer 
Barriere nach der wiegſchützer Redoute hinzieht, unterſagt. 
eee ee eee ee es TE PN ALT TC ee eee eee eee. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Erinnerung an die 20. Verſammlung der mähriſch⸗ 
ſchleſiſchen Forſtwirthe zu Karlsbrunn 

in k. t. Schleſien auf der Herrſchaft Freudenthal, von Pr. Hanuſchke 

i aus Ottmachau. 

Mit Bewilligung Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Maximilian, 
Hoch- und Deutſchmeiſters ꝛc. 2, wurde vom 9. bis Il. Sept. d. J. die 10. 
Verſammlung der a 5 Mährens und Schleſiens zu Karlsbrunn in k. k. 
Schleſien auf der Herrſchaft Freudenthal abgehalten. 

Für den Präsidenten der mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtſection, Hrn. Grafen 
Alois v. Serengi, hatte deſſen, für die Entstehung des Vereins beſon⸗ 
ders thatige Stellvertreter, der Forſt⸗Inſpektor Hr. Weeber aus Brünn, 
unter Mitwirkung der um die Verſammlung vorzüglich verdienten Herren, des 
110 Pfeifer aus Freudenthal, fo wie der Oberförſter Julius 
Michlis aus Karlsbrunn, eine Einladung an alle Mitglieder des Vereins, 
jo wie an alle Freunde und Gönner des Forſtweſens erlaſſen, in welcher unter 
12 Nummern die zur wiſſenſchaftlichen Beſprechung aufgeſtellten Sätze näher 
bezeichnet waren. Auch war in derſelben Einladung auf eine Ausſtellung aller 
in das Gebiet der doch und Jagdwiſſenſchaft fallenden Gegenſtände hinge⸗ 
deutet worden, desgleichen ſollten forſtwiſſenſchaftliche Ausflüge in den herrli⸗ 
chen ausgebreiteten Forſten den Endzweck der Verſammlung vervollſtändigen. 

Als Feſtgabe war durch den Oberförfter Hrn. Julius Michlis eine böchſt 
genaue, äußerſt wiſſenſchaftlich bearbeitete Darſtellung der Forſt⸗ und Vegeta⸗ 
tions⸗Verhältniſſe des Altvatergebirges, auf 118 gr. Oktav⸗Seiten nebſt einer 
Karte dieſes Gebirgsſtockes, für die Geladenen vorbereitet worden. 

Wer mit der Oertlichleit Karlsbrunns, ſo wie mit der Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit des Altvatergebirges vertraut iſt, wird zugeben, daß einerſeits für eine 
forſtmänniſche Verſammlung es wohl kaum einen der Abſicht beſſer entſprechen⸗ 
deren Ort, als gerade Karlsbrunn, geben konnte, daß aber anderſeits, die Ab⸗ 
geſchiedenheit des Ortes, ſo wie die dringende Nothwendigkeit, alles das, was 
eine ſolche Verſammlung verlangt, tief in das Gebirge zu ſchaffen, Schwierig⸗ 
keiten verurſachen mußte, welche eben nur das ſchöne Einverſtändniß der Dire 
tion und der eiſerne Fleiß des höchſt achtbaren Hrn. Oberförſters Jul. Michlis 
in Karlsbrunn zu beſiegen im Stande war. 

In der That hat das hochgeehrte Direktorium dieſe Aufgabe nach dem 
Urtheile aller daſelbſt erſchienenen Sachverſtändigen, bis zu einer an das Stau⸗ 
nen grenzenden Eleganz gelöſt. ES 

Nachdem am 9. Sept. d. J. der Forſtinſpeltor Hr. Weeber die Verſamm⸗ 
lung in einer paſſenden Anſprache eröffnet, wurde deſſen Rede von unſerm 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung. ) 
hochgeehrten Ober⸗Forſtmeiſter Hrn. v. Pannewitz aus Breslau, welcher zu 
der Verſammlung eingeladen und, welchem man, mit zarter Aufmerlſamkeit 
einen Heger zu deſſen Empfange bis an die Landesgrenze entgegengeſchickt hatte, 
unter lautem Beifall beantwortet. Darauf begannen die wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
oͤrterungen, welche ſtenographiſch nachgeſchrieben, den Tag über dauerten und 


viel Intereſſantes boten. 8 ö wi 

Inzwiſchen fuhr eine Menge Cauipagen mit ſchauluſtigen Gäſten hinauf 
nach dem romantisch gelegenen Kurort, um die von dem Forſtmeiſter Herrn 
ee a rg Michlis meiſterhaft geordnete! Ausſtellung im 
Kurſaal z n. 

Es wurde zu weit führen, wenn ich verſuchen wollte, eine Aufzählung deſſen 
zu geben, was hier ausgeſtellt worden war. Hier war Alles vertreten, von den 
Grundgeſteinen des Altvatergebirges, von den derſchiedenen Vegetabilien in 
ihren mannigfaltigen Altersſtufen, in ihrem geſunden und kranken Zuftande, 
bis zu ihrer Nutzbarkeit zu muſikaliſchen Inſtrumenten, wurde dem Beobachter 
— ' er — welche der Bildung der oben genannten Herren zur 

rößten 0 

5 Wem es darum zu thun war, eine Menge ſeltener und höchſt intereſſan⸗ 
ter Jagdgegenſtände zu bewundern, fand hinreichend Gelegenheit. Daß Referent 
mit einem ungraden 16⸗Ender, 24 Pfund ſchwer im ausgetrockneten Zuſtande, 
ſich in der Reihe der Hirſchgeweihe einige Aufmerkſamkeit erwarb, beweiſt wie 
viel ſchöne Sachen hier zu Geſicht kamen. 2 

Am frühen Morgen des 10. September verließ, von dem herrlichſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, unter Anführung des Hrn. Oberförſter Michlis die Verſamm⸗ 
lung den Kurort, um die oben erwähnten Ausflüge zu beginnen. Wer bisher 
die innigſte Freude über die im Kurſal ſinnreich geordneten Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtäude empfunden hatte, mußte in Bewunderung gerathen über das Ueberwin⸗ 
den einer Schwierigkeit, welche dem gelehrten Forſtmanne, dem Oberförſter Hrn. 
Michlis aus Karlsbrunn entgegengetreten war. 

2 In jenen Gegenden und verſchiedenen Revieren, wo höchſtens des Jagers 
Fuß mühevoll ſich einen gefahrvollen Pfad bahnte, war ein Wegſyſtem geſchaf⸗ 
on worden, welches Br Dame mit Leichtigkeit bis zu einer Höhe von nahe ab 
000 Fuß betreten konnte. N r 

4000 Gude denſelben Herrn zu den Ausflügen beſonders heraus egebener 
Führer machte, vereint mit den Marken, welche auf ſchwarzen Täfelchen in 
5 Zwiſchenräumen den Nummern des Führers entsprachen, es möglich 
— Jeder an jedem Ort fich ſofort über alle forſtmänniſchen Fragen Auskunft 
nn und bündig finden konnte. Fi 

juche Was war es für ein erhabener Anblick, in freier Natur jo viel wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete junge Leute und das kräftige Alter auf dieſen Höhen vereint dem 
eleganten lehrreichen Vortrage des Hrn. Oberförſters Michlis folgend, b ei Aal 


ı jehen. Das Intereſſe wuchs, wenn auf den geeigneten Punkten der i 
— Gebiete der Geologie ergraute und um die Erforſchung des Aldealergebir⸗ 
ges verdiente Jubilar, der k. k. Profeſſor Hr. Albin Heinrich aus Brünn, die 
erſammlung auf die geognoſtiſchen und geologiſchen Verhältniſſe dieſes Ge⸗ 
birgsſtockes aufmerkſam machte. 
jemand empfand auf dem langen Wege der Wanderung Müdigkeit, die 
fortdauernd erhaltene geiſtige Spannung hielt den Körper aufrecht, für welchen 
prächtig die Frau Oberförſter Michlis mit einem ausgezeichneten Sabelfrühftüd 
ejorgt hatte, Auf einer über 2000 Fuß hoch gelegenen, vom Walde umſchloſ⸗ 
enen Wieſe in der Nähe einer Förſterei, war im Anblick des Altvaters ſervirt 
worden. — Wie tief in die Seele. drang das in der freien Gottesnatur 
Sr. kaiserlichen Hoheit dem Erzherzog Maximilian von dem tönigl. Ober⸗ 
er — 2 ee * Net welchem die hocherfreute Ver⸗ 
mmlung dur die „ das Feſt in den erzherzoglichen 3 * 
= — 2 fo viel Schönes verdankte. herzoglichen Forſten ſeiern 


— —— — . .. ä. b . . . — wüwÜp—k— —.————— — 


Als Verlobte [2425] 


Beilage zu 
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Sonnabend den 26. September 1857. 


Den Höhepunkt der Freude jedoch erreichte die Geſellſchaſt, als hinter einer 
lebendigen Hecke ein von mindeſtens ſechzig Kehlen prächtig ausgeführter Män⸗ 
nergeſang des engelsberger und würbenthaler Geſangvereins die Verſammlung 
überraſchte. — Da ſah ich in manch bärtigem Geſicht eine Thrane blinken und 
ſchweigend drückten ſich Freunde die Hände über die Aufmerkſamkeit, welche der 
Verſammlung zu Theil geworden war. 2 ; 

Nach aufgebobener Tafel ging es weiter, um den für dieſen Tag beſtimm⸗ 
ten übrigen Theil der Waldungen und prächtigen Kulturen zu beſichtigen, wel⸗ 
cher abermals mehrere Stunden in Anſpruch nahm. 

Gegen Abend erwartete die Geſellſchaft auf der engelsberg⸗würbenthaler 
Straße eine Wagenburg, welche beſtimmt war, die Gaͤſte nach dem über eine 
Meile entfernten Karlsbrunn zurückzufahren. SR 

Einem Triumphzuge gleich durchzog die mit Fahnen geſchmückte lange Wa: 
genreihe, der Straße folgend, die ſchönen Thäler, deren Bewohner feſtlich ge⸗ 
ſchmückt den Vorübereilenden entgegenjauchzten. Die um dieſe Gegend ſo ſehr 
verdienten Herren Gromann in Würbenthal und Klein in Buchbergs⸗ 
thal, ließen es ſich nicht nehmen, der großen Geſellſchaft gaſtfrei entgegenzu⸗ 
kommen. 

N In Karlsbrunn wurde die Verſammlung abermals von dem Geſangverein 
empfangen, kein Wunder, wenn der ſpäte Abend erſt die Fröhlichen trennte. 

Am 11. wurden dieſelben Wanderungen in andern Revieren fortgeſetzt, 
die in das Forſtfach ſchlagenden Maſchinen, wie z. B. eine Schindelmaſchine, 
eine Rodemaſchine in Thätigkeit gebracht und den Verſammelten die Ueberzeu⸗ 
gung verſchafft, daß Theorie vereint mit Praxis die einzigen Hebel des Fort: 

ittes ſind. k 
er nur einen Theil des mit vieler Umſicht Gebotenen zu beobachten be- 
müht war, wird gewiß eine bleibende Erinnerung für ſein ganzes Leben behalten. 

eee eee eee 


Breslau, 25. Septbr. [Börſe.] Heute begann die Börſe in vorzug⸗ 
lich guter Stimmung: e ae Eiſendahn⸗ und Bankaktien ſtiegen bedeutend 
im greife, ingen jedoch im Laufe des Geſchäfts zurück und hoben ſich wieder, 
als am Saluſſ beſſere wiener Courſe bekannt wurden. Der Umſatz war recht 

beträchtlich. Fonds etwas beliebter. 

Darmſtädter 10274 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer —— 
Leipziger — —ı Meininger — —, Credit⸗Mobilier 102 —10 1 ½ bez., Thü⸗ 
ringer — — b d Zettelbank — —, 5 — 2 

ile 105 bez. und Br., Poſener — —, Jaſſer — —, ufer — —, 

Waben Kiedit⸗Attien — —. Kan — — ſchleſiſcher Bankverein 81 Gld., 
Berliner . d er Hr —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — — 
Eli bahn — —, Thei — —. . 
lil Breslau, 25. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen ganz geſchaftskos, doch Preiſe wie geſtern: Kündigungsſcheine und 
loco Waare 48% Thlr. Br. pr. dieſen Monat und Septbr.⸗Ottbr. 33% Thlr. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 39 Thlr. Br., Novbr. Dezbr. 40 Thlr. Br. Januar⸗FJebruar 
1850 „Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42% Thlr. 
| Gb. — NRüböl bei wenig Geſchäft bleibt feit; loco und pr. Septbr. 14% Thlr. 
nominell, Septbr. Oltbr. 14% Thlr. bezahlt und Br., Oubr. Novbr. 14% Thlr. 
bezahlt und Glo, Novbr. Dezbr. 14% Thlr. Br. April⸗Mai 11.4 Thlr. Br. — 
Kartoffel⸗Spiritus bei geringem Geſchäft Preiſe unverändert; pr. dieſen 
Monat 11% Thlr. bezahlt und Br. Septor⸗Ottbr. 10% Thlr. bezahlt und Br. 
Oltbr.Novbr. 10%—10°,, Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 9,9% Thlr. be: 
Nel Be nr G. — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
sril⸗ Mai 10% Thlr. Old. f 

FD Breslau, 55. Septbr. [Produktenmarkt.] Der beutige Markt 
war mit allen Getreidearten reichlich verſorgt und bei guter Kauflust, mit Aus⸗ 
nahme von mittlen und geringen Sorten Weizen, haben ſich die Preiſe auf ge: 
ſtrigem Standpunkte vollkommen behauptet. 


Nr. 449 der Breslauer Zeitung. 


775 . 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
og gen. 45—47—9—51 5 und 
Gerſ te.. 44—46—48—50 „ Gewicht. 
Dae 30—32—34—35 „ 
R 65—70—75—78 


Oelſaaten waren gut gefragt und holten die Preiſe zur Notiz. — 
Winterraps 106110113416 Enr., Winterrübſen 102—105—107—109 
Sgr. Sommerrübſen 88—90—92—93 Sgr. nach Qualität. 
NRüböl in feſter Haltung; loco 14% For. Br., Septbr. Oktbr. 14% Ale 
bezahlt und Br., Ottbr.⸗Novbr. 14% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 14% Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 1858 blieb 14% Thlr. Br. \ 

Spiritus etwas matter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten, beſonders rothe, hatten wir auch heute gute Frage und 
bei N et 19 109 e * EI 
e Saa — —20—2 a 1 
Weiße Saat 182023 Se ; | nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus in matter 
Haltung, die Preiſe etwas niedriger und der Umſaß nicht bedeutend. — en 
pr. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 38 ½ Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 39 Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezember 39% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 iſt 43 Thlr. bezahlt. — 
Spiritus loco 1134 Thlr. Gld., pr. Septbr. 11Y—11% Thlr. bezahlt und Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 10% Thlr. bezahlt und Br., 10% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 
10% Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 9, Dult. bezahlt und Gld., pr. 
Frühjahr 1858 blieb 10 Thlr. Gld. 

L. Breslau, 25. Septbr. Zink ohne Umſatz. 
Waſſerſtand 
Breslau, 25. Sept. Oberpegel: 13 F. 4 3. 


8 Unterpegel: 1 F. 6 8. 


1 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

„Görlitz. Weizen 80-95 Sgr. Roggen 524—57% Sgr., Gerſte 477 

52% Sgr., Hafer 35—40 Sgr., Pfd. Butter 88 / Sgr., Heu 45 —59 Sgr., 
t 


Stroh 190 Thlr. 

eichenbach O. L. Weizen 90-105 - 427 —52½ Sgr. 
. ver Er Safer 30 —36 0 Sgr. Sgr 7 Roggen 2 74 7 
ib. Weizen, 70.—72 Sgr., Roggen 40—45 Sgr., Gerſte 35% 
bis 37%, Sgr., Hafer 25 —30 Sgr., Erbſen 62. An 13% S 
Stroh 2% Thlr., Heu 28 Sgr., Quart Butter Bi 8 e Ar 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Eiſenbahn⸗Unfall.] Der bremer Steuer⸗Güterzug blie 0 
der Halberſtädter Bahn liegen. Eine HilßsLokomöttde, u 10 7 785 
berbeigerufen worden war, ging auf den falſchen Schienenſtrang und veranlaßte 
ſo bei der Station Blumberg zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens einen gewalti⸗ 
gen Zuſammenſtoß mit dem koͤlner Courierzug. Fahrgäſte und Beamte blieben 
glücklicherweiſe unverſehrt, dagegen wurden die beiden Maſchinen dadurch v 
unbrauchbar und mehrere Perſonenwagen batten ebenfalls bedeutend gelitten. 
Ebenſo waren viele Fenſterſcheiben zerſchmettert, von den herumfliegenden Split⸗ 
tern ward aber Niemand in den Waggons verletzt. — Wegen dieſes Unfalles 
traf der Courierzug heut Vormittag ſtatt um 744 Uhr erſt 244 Stunden ſpa⸗ 
ter in Berlin ein. 


Bekanntmachung. 


empfeblen ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
inna Dauziger, Breslau. 
M. Israelsty, Schwetz in Weſtpreußen. 
1 re bierſelbſt nach 1 15 
den erfolgte ſanfte Dahinſcheiden un Die 
geliebten guten Mater, der verwittw. Prediger 
Ziem, geb. Heinrich, aus Berlin zeigen 
wir biermit, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
tief betrübt an. 


Breslau, den 25. September 1857. 2450] 
Die Hinterbliebenen. 
5 3: i e. — — 
ban! Tone alt Ableben des hieſigen 


Das am 24. d. M. erfolgte Able 
Handelsmann Abraham * 
tief betrübt Bekannten und 


durch an: Die Hinterbliebenen. 
ire. 
Theaters Mepertpitl 
Ri. 26. September. 3 
„Noſeumüller und Finke ngen von 
macht,” 5 ufzügen von 


Luſtſpiel in 
Ir. Karl Töpfer. fabi motheus Bloom, Hr. 
Menzel, als 


Gaſt. Art 8 
Sonntag, den 27. Schtember Neu einſtudirt: 
elmonte 


. und ren 75 
e Entführung aus dem Serail.“ 
Die in 3 Akten von Bretzner. Muſik von 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
wie 2 Herrn Balletmelſer 
0 J) „Pas de onquet‘, ausgeführt 
— Fräulein Vogel und Herrn Saen 
2) „Pas espagnol“, getanzt von 
Fräul. Kaiſer. 3) „Sonſt und jetzt, 
er: Alte und neue Zeit.“ Komiſches 
nz⸗Potpourri in einem Alt, arrangirt von 
rn. Balletmeiſter Pohl, ausgeführt von 
Frau Pohl und Hrn. Pohl. 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind dem Un⸗ 
terzeichneien zur Prüfung 

Montag den 5. Okt., Morgens 8 Uhr 
porzuſtellen, 

Breslau. Dr. Kletke. 

Die Aufnahme neuer Schüler 

in die Realſchule zum heiligen Gaist 
erfolgt nach dem Ausfalle der 2 — 
ſoweit der beſchränkte Raum der, Klaß 9 Ubr 
eee = = . 5 5 

r Auswärtige muß die £ iefiaen 
geldes durch Revers eines ee 1859 


Einwohners ſicher geſtellt En Pr 


PTT 
Stenographie. 

i kurſus zur Erlernung der Steno⸗ 
3 5 Saltlenen umfaſſend, beginnt den 
f. Oftober, Abends 8 Uhr, in der Serta des 
Cliſabetans, und wird jeden Dinstag und Frei⸗ 
tag fortgeſetzt. Karten für den ganzen Kurſus, 
4 2 Thlr., ſind in der Buchhandlung des Hrn. 
Maske zu haben. 12433 

Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des 
Vereins für Stenographie nach Stolze. 


dohne jetzt Alt⸗Scheitnig Nr. 3. 
creugebauer, früher auf Gr. Nädlitz. 


ine Wohnung üt jest Fanenzienftr. 
Ei. [227] MR. Feuerstein. 


„ 200 ae . r 


Dank ſa gung. 

Das namenlose Elend, in welches die Bewohner der im Großherzogthum Poſen belegene 
Stadt Bojanowo am 12. v. Mts. dadurch verſetzt wurden, daß eine Feuersbrunſt faſt die ganze 
Stadt in wenigen Stunden in einen Schutthaufen verwandelte, mehr als 2000 Menſchen ihre 
ſämmtliche Habe entriß und einer nicht unbeträchtlichen Anzahl das Leben raubte, hat eine 
Theilnahme gefunden, die der Größe des Unglücks entſpricht und die ein rühmliches Zeugniß 
für den noch überall herrſchenden Wohlthätigkeitsſinn an den Tag legt. 

An der Hervorrufung dieſer Theilnahme hat die Tagespreſſe vor Allem einen höchſt dan⸗ 
kenswerthen Antheil, indem die Wohllöblichen Expeditionen der Zeitungen und vieler Lokalblät⸗ 
ter den Hilferuf des unterzeichneten Komite's und alle das Unglück betreffenden Annoncen be⸗ 
reitwilligſt in die Spalten ihrer Zeitſchriften unentgeltlich aufnahmen, auch ſich zur Annahme 
milder Gaben güͤtigſt bereit erklärten. Im Namen der Unglücklichen erlaubt ſich das unter: 
zeichnete Komite allen dieſen Wohllöblichen Expeditionen der Zeitungen und Lokalblätter den 
innigſten und tiefgefühlteſten Dank für die zur Linderung der Noth dargebrachte Beiſteuer und 
bewieſene Hochherzigteit mit dem aufrichtigen Wunſche auszuſprechen, daß der Höchſte ein reicher 
Vergelter dieſes Liebesdienſtes fein möge. 

„Die großen Opfer, die die Berliner Tagespreſſe zu dem mit glänzendem Erfolge gekrönten 
Thiergartenfeſte am 8. d. Mts. bereitwilligſt dargebracht, machen es uns zur angenehmen Pflicht, 
der Wohllöblichen Expeditionen der Berliner Zeitungen für dieſen ſpeziellen Fall hier ganz bes 
ſonders dankend zu erwähnen und die frohe Hoffnung auszusprechen, daß der Segen des Him⸗ 
mels die den Unglüdlichen bewieſene Aufopferung lohnen möge. ; 

. Schließlich wagt es das unterzeichnete Komite die frohe Erwartung zu hegen, daß die 
ſäwmtlichen Wohllöblichen Expeditionen der Zeitungen und Lokalblatter den Abgebrannten zu 
Bojanowo die bisher bewieſene . Theilnahme bewahren werden. 


Bojanowo, den 24. an 1 1857. a 1983 
as Unterſtützungs⸗Komite. 
Herrmann Fürſt Hatzfeldt. Hausleutner. Krug. Schopis. Joſeph Moll. Haake. Beyl. 
5 Segab Gene. Bänſch. F. Margolis. 9. ri edel Geisler. Weilfig, 


28, September, 
ie 


Evangeliſche Geſellſchaft 


für Deutſchland, Breslauer Zivelgverein, nächſte Verſammlung: Montag, den, 
eg Uhr, im Predigtſaal, Ring Nr. 52, . Miſſions⸗Prediger E56 


Theilnahme ſteht Jedem frei. 1 5 m 51 
ottes! 
Eine Bekanntmachung des unwar delbaren, un. 


„Das Blut ift die Verſöhnung für das Leben“, 3. Moſ. 17, II. 1 
geſchieht feine Vergebung.” Jeſus, Ebräer 9, 22. Ob Jeſus ae deſſen Gegner das al 
gehoben haben? — Predigt⸗Saal am Ringe 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. [2438] 


Heute, Sonnabend, den 26. Septbr, erſcheint in der Erpedition Herrenſtr. 20: 


Nr. 91 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Die Breslauer Sculpturen x. von W. Weingärtner. — Ueber die Berei⸗ 
tung des Millefiori: und des ARE oder Penne Glases ach Dir. Karmarſch.) — Ein 
Dampf⸗Kaffeebrenn⸗Apparat. — Waſſerglas. X (Mastie.), — Zwei Schriften über künstliche 
Düngemittel. 2. (Künstl. Guano). — Gewerbe⸗Geſetzliches. (Bauhandwerkerprufung. — 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Schulen.) — Gewerbliches aus der Füberbade (Herbſt⸗Blumen⸗ und 
Frucht⸗Ausſtellung.) — Fingerzeige. (Erſatz der photogr. Silberbader. — Vergiftung durch 

er, 4 Gaist Sher ze. — Keine Hungersnoth mehr! Aan e 5 Por: 
zellan.) — Techniſcher Rathgeber. — Zimmer⸗Kammine. — Dinte. — 
Hartwalzenguß). be (Seuerfeite Decken. — 3 [1986] 


Montag, den 28. September d. J., 
bleibt die Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße 5 und 6 „zur Hoffnung,, 
wegen des jüdiſchen Verſöhnungsſfeſtes geſchloſſen. 


Nr. 19. 


. Oktober einen Abonne⸗ 
die geehrten Beſucher durch 


[1961] 


B. Hoff'5 Pariſer Keller, Ring 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich am 
ments⸗Tiſch nebſt Table d’höte eröffne; ich werde ſtets bemüht ſein, 
reele Bedienung und ſorgfältige Auswahl der Speiſen und Getränke 

Abends großes Konzert. 


zufrieden zu ſtellen. 

3 
Auf das „Görlitzer Tageblatt“, das allwöchentlich mal erſcheint und alles Intereſ⸗ 
ſante ſchnellſtens bringt, werden zum Preiſe von 17% Sgr. vierteljährlich auf allen ef. 
emtern Abonnements angenommen, Inſerate finden durch daſſelbe die weiteſte Verbreitung. 


[1984 
Mit dem 28. d. M. werden die Gejhäfts-Lofalien der unterzeichneten Behörde und i 
Büreau's in das neue Empfangs⸗ reſp. Direktions⸗Gebäude verlegt. Wir bringen dieſes mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß der Aufgang zur Direktion im Mittelbau, der 
zur Hauptlaſſe im öſtlichen Flügel des Gebäudes, mittelſt der Treppe im Seitenthurme ſtattfindel. 
Breslau, den 25. September 1857. . 
Königliche Direktion der Oberſchleftſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


ie Einlöfung der am 1. Juli d. J. und früber fällig geweſenen Zins⸗Coupons 
rg und 1 und ein ee en Fame Finde — 
tigen Tage ab auf unſerer Hauptkaſſe in Ratibor täglich, mit Ausſchluß 
Feiertage = den A e r N ee 
Die fälligen Coupons find dabei mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Vers 
ichniſſe, in welchem die Ceupons nach den Emiſſionen, den Fälligkei i 

werfe eres mike ch deen 9 — = 

Schriftwechſel, mithin auch Geldſendungen per Poſt, finden nicht ſtatt; d die 
edachten Coupons, vom 16. Oktober d. J. ab, auch in . Breslau bel — 
Bantier-Häufern, welche wir noch fpäter namhaft machen werden eingelöft werden 
Ratibor, den 23. September 1857. j lies) 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Die Conditorei des R. Gomolky in Grünberg 1. Schl. 


empfiehlt ihre in Zucker eingemachten Früchte, Marmeladen, Gelees und Säfte als: 
Ananas 40, Pfirſichen, Reine⸗Clauden, Sul Apritoſen 15, Kirſchen, Stachelbeeren, Johan⸗ 
nisbeeren. Nüffe, Hagebutten, Melonen 12, Aepfel, Bohnen und Birnen 10 Sgr pro Pfund. 
Marmeladen: Quitten⸗ und Johannisbeer⸗ 12, Himbeer: 11, Aepfel⸗ 10 Sgr. pro Pfund. 
so 15 ze 20, Quitten⸗ 15, Johannisbeer⸗ 14, Himbeer: 13, Kirſch, Aepfels, Stachel⸗ 
Emballage n 2 5 Wien 10, Kirſch⸗ und 5 5 1 pro Pfund. 
8 ng frei f i eren Partien einen ans 
ente e Abet 9 i Entnahme von 10 Pfund, bei gr sls!“ 


Indem unfere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, offeriren wir auch dieſes 


N 9 = 
Jahr dieſelben zur geneigten Abnahme. Bei der jorgrältigiten Verpackung ganz beſonders aus⸗ 
geſuchter Trauben, berechnen wir has Pfund mit 3 Sgr. in Tonnchen von 10 Pfund an bs 


zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Jaſtage gratis). 
Der Verſandt ben den 0. d. Mis. Eee 6 
Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


vorzüglich schone Frucht, das Netto⸗Pfund 3 Sgr., Faflage gratis, empfehlt: 
1 0 — J. G. Moſchke in Grünberg. 


Haupt: Depot 
Patent Leather Cloth, 


(echt amerikaniſchem Ledertuch). 

Durch direkte Beziehungen bin ich in den Stand geſetzt, dieſen Artikel be⸗ 
deutend billiger als früher notiren zu können. Ich halte von demſelben ſtets 
ein großes Lager in allen Farben und empfehle denſelben 
gros wie en detail, N 


Eduard Kionka in Vreslau. 


Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


Magdeburger Eichorien, En 


grün und gelb, emp 2 Eduard Schade, Königsplap 4. 


1826 


. 1. 
nn a, 


Wichtiges Werk für Banquiers und Finanziers, Börſen⸗ 
Spekulanten und Kapitaliſten, Kaufleute und Handlungs⸗ 
Befliſſene. 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau: 


PROUDHON “S 


Handbuch des Börsenspeculanten. 


Nach der 4. Auflage des Originals bearbeitet. Eleg. geh. 1 Thlr. 

Dies Handbuch der Börſenſpekulation hat in Frankreich und England die größte Senſation 
hervorgerufen. Es beleuchtet die Zuſtände Frankreichs, giebt eine Kritik der Keeditverbaältniſſe 
Europa's und bildet einen praktiſchen und unentbehrlichen Rathgeber für jeden Geſchäftsmann 
und Kapitaliſten, für den Groß: und Kleinhandel. Jeder, der ſich deſſelben bedient, wird darin 
den zu derläſſigſten Führer auf dem weiten, jo oft ſchlüpfrigen Gebiete der Spekulation, ſei es 
der Handel mit Geld, Fonds, Aktien oder Waaren, finden, der ihm eine Klarheit und ein Ver⸗ 
ſtändniß bietet, wie es bis jet in keinem Werke mit ſolcher Schärfe geboten wurde. Es giebt 

uſſchluß über die national⸗ökonomiſchen Fragen: Arbeit, Kapital, Handel und Speku⸗ 
lation, deren Bedeutung und Erklärung heutzutage jeder Gebildete kennen ſollte; behandelt 
Banken, Kreditinſtitute, Eiſenbahnen und Aktienunternehmungen jeder Art. Es iſt von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit auch für Private und Kapitaliſten, welche ſich eine vorurtheilsfreie Einſicht in 
die Verhältniſſe der Börſe verſchaffen und nicht Opfer gewagter, oft unüberlegter und in Un⸗ 
kenntniß und Täuſchung unternommener Spekulationen werden wollen; iſt ein wohlmeinender, 
ernſter Warner und Freund in Kriſen, wie ſie die Gegenwart erſchütterten. [1976] 


Hannover. Carl Meyer, Verlagsbuchhändler. 


r ² e...... K... . DEP 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft 


in Verbindung mit mehreren Forſtmännern und Gelehrten 
/ herausgegeben 

Kantel. Beruf. Oberforfrathe und Profefion Direltor der König B 
Königl. Preuß. Oberforſtrathe und Profeſſor, Direktor der Königl. Preuß. höhern Forſtlehranſtalt, 
Ritter des Königl. Brel. rothen Adler⸗Ordens 2. Klaſſe mit Sieb er der Half. dusk 

St. Annen⸗Ordens 2. Klaſſe, fo wie Kommandeur des Königl. Sardiniſchen Mauritius⸗ 
und Lazarus⸗Ordens. 
XXXIX. Bd. Iſtes Heft. 8. broſch. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Inhalt: Recenſionen, Abhandlungen, Mancherlei. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [1990] 
N 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg it erſchienen, in Breslau vorräthi 
Sort. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 


James Johnſon: 


Die krankhafte 
Empfindlichkeit des Magens 


a und der Eingeweide, 
als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, geiſtigen Erſchlaf⸗ 


fung, Hypochondrie ꝛc. 
Nach langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit Belehrungen über den einzig ſichern Weg 
8 zu einer unfehlbaren Heilung verbunden. 
Preis: 10 Sgr. 


Dr. G. Friedr. Heinr. Pfeiffer: 


Die Gicht heilbar! 


. Ihre wahre Urſache, Sitz, Weſen und Verlauf, 


nebſt einer einfachen und zweckmäßigen Heilmethode, 


in der 
r. 20: 


begründet auf langjährige genaue Beobachtung und Erfahrung. 8. geh. 
Preis: 10 Sgr. 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
11991] in Natibor: Fr. Thiele. 


Die Abnehmer vom vierten Quartal der bei Otto Janke in Berlin erſcheinenden 


Berliner Muſter⸗ und Modenzeitung 


erhalten als Prämie: 5 
; L. Mühlbach, Kaiſer Joſeph II. und fein Hof. I. II. 
N 
n 


Der Preis beträgt fuͤr's Quartal nur 15 Sgr. 
Vorräthig in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. Sortim.⸗Buchhandlung 
F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 1937 
Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 
Anter heutigem Datum habe ich neben meinem 5 
See ⸗Aſſecurranz⸗Geſchäft 
ein Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
hier errichtet und halte meine Vermittlung empfohlen. [1645] 
Hamburg, den 1. September 1857. W. Schernifau. 
Die North British Rubber Company in Edinburgh 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie 


Lager ihres Fabrikats 


von Patent⸗Gummi und den neuen Self netimg- Schuhen (mit Widerhaken) ac. ꝛc. 

in ausgezeichneter Qualität während dieſer Meſſe in Leipzig bei Herrn 
N. Beinhauer aus Hamburg, Lad e Nr. 1, joe Etage, 

hält, der beauftragt ift, Verkäufe zu den Original⸗Fabrikpreiſen abzuſchließen. 


Agent für Sch eſien: 
| = H. L. Freund jr. in Breslau, 
5 Arbeitsunfähige Pferde 


Neuſcheſtraße Nr. 55. 
o wie thieriſche Abfälle aller Art: Knochen, Horn, altes Leder x, 
| werden angekauft von der [1878] 


Chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen Taſchenſtr. 


Ptrʒʃoudrette, 


unter Garantie von 3% bis 4 pCt. Stickſoff, offerirt die 
u Breslau. 


Chemiſche Dünger Fabrik 


(Briefe für uns bitten wir nur unter unſerer Firma — e Dünger⸗Fabril“ an 
uns abzuſenden.) 2 8 x 8 11877 


Echten Peru⸗Guano 


offerlten unter Garantie: Steinvach und Timme, Herrenſtraße 4. [2435] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


verkaufen. 


2138 
Schiesswerder. 


Heute Sonnabend, d. 26. Sept., 
Nachmittag 314 Uhr: 


roSSes 


Instrumentalconcert 
Rudolph Tschirch 


aus Berlin, 
ausgeführt von den Kapellen des I. Kürassier- 
Regiments, des 11 Aale, ect und 
des 6. Jäger-Bataillons. 
I, Theil: 
Jagd-Conecert. 
II. Theil: 
Turnter-Coneert. 
III. Theil: 
Humorist. Coneert. 

Billets & 5 Sgr. sind in den Musik.-Handlun- 
gen der ‚Herren F. E. C. Leurkart, 
Kupferschmiedestr, 13, und T. König & 
Comp., Schweidnitzerstrasse, zu haben. 

assenpreis 7½ Sgr. [1985] 


Beſcheidene Frage! [2427 
Seit wann hat denn der Frauen: und Jung: 
frauenverein — Königin Cliſabet⸗Stiftun 
einen männlichen Voriteher? Vergleiche Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 443 Artikel „Zur Tages⸗ 
Chronik. 


—ͤ [6 üÜ—ö—24 — . 
Aufgefundener Kindesleichnam. 
Am 3. September d. J. iſt auf der Treppe 
am Königsplatz, die in den Stadtgraben führt, 
der e eines neugebornen Kindes weib⸗ 
lichen Geſchlechts N worden. Der⸗ 
jr mußte bereits längere Zeit im Waſſer ge: 
egen haben und war in Lumpen gehüllt. 
Alle Diejenigen, welche über die Perſönlich⸗ 
keit der aufgefundenen Leiche oder der Mutter 
etwas anzugeben wiſſen, werden aufgefordert, 
ſich im Verhörzimmer Nr. 8 des unterzeichneten 
Gerichts zu melden. 9231 
Breslau, den 23. September 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Der Unterſuchungsrichter: Friedländer. 


3 Bekanntmachung. 
Die Kreisſtadt Habelſchwerdt, in der jo hd: 
nen Grafſchaft Glaz belegen, in der Nähe von 
beſuchten Badeorten, bietet Penſionären und 
Rentiers einen angenehmen und billigen Auf⸗ 
enthaltsort, als die ſtädtiſche Kommunalſteuer 
nur ſehr gering iſt, und ſonſtige ſtädtiſche Aus: 
gaben von der Kämmerei⸗Kaſſe gedeckt werden, 
eben ſo Wohnung, Brennmaterial und ſonſtige 
Lebensbedürfniſſe ſehr billig ſind. 

Durch den von uns beſtätigten Stadtverord: 
neten⸗Beſchluß wird ſogar ſolchen Neuanziehen⸗ 
den, welche mindeſtens ein jährliches Einkom⸗ 
men von 400 Thlr. beſitzen, das Hausſtands⸗ 
und Einzugsgeld erlaſſen und iſt daher nur zu 
wünſchen, daß recht zahlreich derartige Anſiede⸗ 
lungen hierorts ſtattſinden. N 

Habelſchwerdt, den 21. Septbr. 1857. 

Der Magiſtrat. 


[18] 


„Offene Stelle. e 
Die hieſige Rector⸗ und Mittagspredigerſtelle 
iſt vacant geworden. Das Einkommen derſel⸗ 
ben beträgt außer freier Wohnung jährlich ca. 
400 Thlr. Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 15. Oktober d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten evang. Kirchen⸗Kollegium melden. 
Das evang. Kirchen⸗Kollegium und 
der Magiſtrat zu Prausnitz. 


F 
Ein Lehrer, der gleichzeitig Kantor und 
Schächter iſt, findet vom 1. Oktober. d. J. ab, 
bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde eine An⸗ 
ſtellung. 4 BAR: 8 
Die Stelle iſt, bei freier Wohnung, mit 
einem jährlichen Einkommen von 200 Thalern 
verbunden. _ [1812] 
Conſtadt, den 18. September 1857, 
Der Vorſtand. 
Pferde⸗Verſteigerung. 1924] 
Dinſtag, den 29. d. Mts. Früh 9 Uhr ſollen 
am Artillerie⸗Pferde⸗Stalle im Bürgerwerder 
2 ausrangirte Pferde gegen gleich baare Be: 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden. Tren⸗ 
ſen und Halftern können nicht mütgegebentverben. 
Kommando der 2. theilung 
6. Artillerie⸗Regiments. 


Seifert’ Reſtauration, 


chweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 
1755 8 . 7 Uhr. 
eichzeitig empfehle ich m 

2 Abonnements-⸗Tiſch. 12447 

um Fleiſch⸗Ausſchieben 

und Wäͤrſt⸗Abendprodt ladet auf 
den 26. Sept., ergebenſt ein: 3 
Nohmann, Tauenzienſtraße Nr. 45. 


Ein tüchtiger Böttcher 


der mehrere Geſellen zur Verfügung hat, adet 
am Wache Platze 15 e wen, 
und Beſchäftigung. Offerten A. M. 
Re restante abzugeben. [2390] 


Ein Hauslehrer!! 
evangeliſcher Thecldgle oder Philologie, welcher 
ut muſikaliſch iſt, wird zum Oktober bei 200 


heute, 
2430 


hie. Gehalt aufs Land geſucht. Offerten 
werden unter Adreſſe A. Z. Grottkau poste 
restante fr. erbeten. [2383 


Bei der hieſigen Gemeinde iſt der Poſten 
eines geprüften Lehrers, Schächters und Kan⸗ 
lors mit einem fixirten Gehalt von 200 Thlr. 
und Nebeneinnahme ſofort oder zum 1. Januar 
1858 zu beſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich beim Unterzeichneten unter freier Einſendung 
ihrer Atteſte bis zum 15. Oktober d. J. melden. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. [243] 

Falkenberg OS., den 22. September 1857. 

D. L. Glogauer. 


Ra 1 I REN: 
Knaben, welche die hieſige Schule bejuchen, 
finden Aufnahme bei einer anſtändigen Witte. 
Die ſorgſamſte Biene bei mäßiger Penſior 
wird zugeſichert. Das Nähere darüber Schmiede: 
brüde Nr. 33 im Hofe eine Stiege. [2437] 
„Ein Landgut von 130 Morgen vorzüg: 
lichem Boden, ganı nahe bei Breslau, iſt zi 
Das Nähere bei Herrn Konbditoi 

L. Friedrich, Reuſcheſtraße 7, zu erfragen. 


183] 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 
Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Für Aerzte! 

Einem jungen chriſtlichen Aerzte, der zugleich 
Geburtshelfer iſt, dürfte in Beuthen a. O. 
durch den Abgang eines bewährten Kollegen 
ein guter Platz zur alsbaldigen Niederlaſſung 
geöffnet fein. [1975] 


Eee et 1 eee 
RT Sekonomie Beamte am 


Drei unverh. Wirthſchafts⸗Beamte fin: 
den gute und dauernde Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. (1987 
m 


— . nm nn 

Das erledigte Amt eines Rektors und erſten 
Lehrers an der evangel. Stadtſchule zu Mark⸗ 
liſſa, mit welchem ein jährliches Einkommen 
von 350 Thlr. verbunden ift, ſoll durch Beru⸗ 
fung eines p. rectoratu geprüften Kandidaten 
wieder beſetzt werden. Die e Pe 


das dortige Pfarramt an. 


Ein Schriftſe zer 


kann ſofort dauernde Beſchä 


1974] Hirſch, Buchdrucker in Rybnil. 


Ein Hauslehrer 
jüdiſcher Religion wird geſucht. Bewerber kön⸗ 
nen ſich an Unterzeichneten melden. [1946] 

Königshütte, den 23. September 1857. 
eee eee 

Ein Knabe, der Luſt hat, Goldarbeiter zu 
werden, kann ſich melden Schmiedebrücke 49 im 
Rothkegel bei Kirſch. 5 


Ausländiſche Vögel, 
ſehr zahme und gut ſprechende Papa⸗ 
aeien, Zwerg⸗Papageien, jo wie kleinere 
Sorten, alle in buntem Gefieder. Java⸗ fo 
wie Amoriten⸗ Affen, letztere mie Heinfte 
Art, und Goldfiſche ſind billig zu verkaufen, 
Ohlauerſtr. 21. [1932] 


Hotel Verkauf. 


In einer ſehr belebten Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt ein Hotel erſter Klaſſe mit kompletem 
Inventarium und mit blühender Nahrung we⸗ 
gen Uebernahme eines andern Geſchäfts ſofort 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen, mit J. No. ! 
bezeichnet, befördert die Expedition dieſer Ztg., 
worauf ſofort nähere Auskunft ertheilt wird. 


2445 


FE T 
Bitte zu leſen! ES 
Zwei Zuckerfabriken find an zahlungs⸗ 
A fäbige. Käufer ſofort zu verkaufen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmanı, 
0 5 Schmiedebrücke 50. [1988] 
CCC 


nen 


5 


1 


Ein Gerichtskretſcham mit 11 
Morgen Acker iſt ſofort zu verkaufen; ein der⸗ 
gleichen ohne Acker, auch mit Acker ſofort zu 
verpachten und bald zu beziehen. Auf frankirte 
Briefe giebt der Auktions⸗Kommiſſarius Beſſer 
in Neumarkt Auskunft. [1908] 


stud. 8 


3 Gin bödjt ſolider Hauslehrer, 

f Puls der ſeit 144 Jahren in einem gräf⸗ 
lichen Haufe, als Erzieher fungirt, und 
ſein Herr Prinzipal feinen Leiſtungen als & 
ſolcher, volle Anerkennung zollt, wünſcht 
von Michaelis ab, eine Anftellung als 
Hauslehrer, am liebſten in Breslau oder 
in der ai dieſer Stadt. [1989 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. 
RETTET TEEN NR 
Ein geprüfte Erzieherin, 
muſikaliſch, welche ſchon mehrere Jahre auf be⸗ 
friedigende Weiſe gewirkt hat, 1 bald ein 
anderweitiges Engagement Offerten werden 
erbeten unter L. P., poste restante Breslau. 
Friſche Rebhühner, 
geſpickt, das Paar 15 Sgr. u. 17 Sgr. Roth: 

wild das Pfd. 5 Sgr., empfiehlt: (2437 

Wild⸗Händler R. Koch, Ring Nr. 7. 
Malz ⸗Syrup 

offerirt billigſt: 8 11979] 

C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6. 


— — —— Aw 
Neue Kirchgaſſe Nr. 9 (Nikolaivorſtadt) iſt im 

zweiten Stock ein gut möblirtes Zimmer zu 

vermiethen. 2429] 


Breslauer Börse vom 25. September 1857. 


* 
Revalenta arabica 
von Barry du Barry u. Comp. in London, in 
Original⸗Büchſen und zu Fabrik⸗Preiſen, iſt 
ſtets friſch vorräthig. 1981] 
S. G. Schwartz, Oblauerfir. 21. 
Die erſte Sendung 


friſcher Sultan Feigen 


emfing und empfiehlt: 


Jacob Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


[2444] 


offer rt in großer Auswahl billigſt: 


Wilh. Regner, 


[2423] Ring Nr. 29, golone Krone. 

Pi 3000 Sad [2126] 
ſchöne rothe Kartoffeln ſtehen zum Verkauf 
au dem Dominium Marſchwitz bei Deutſch⸗ 
ja. 

Bairiſches und böͤhmiſches Bier⸗Pech zum 
Preiſe von 8 bis 12 Thlr. pr. preuß. Ctr. ab 
Breslau empfehlen: 

2448] Fleiſcher und Comv. 

Das Eckgewolbe, 21) 
Albrechtsſtraße Nr. 17 in Stadt Rom, iſt ve m 
J. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
hierüber Reuſcheſtraße 38, 1 Stiege. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft in Liegnitz iſt 
wegen Veränderung baldigſt zu verkaufen. Nä⸗ 


here Auskunft wird ertheilt auf portofreie Ans 
fragen: H. L. poste restante Liegnitz. [1973] 


JZahnſeife. 


Ont ine 
in Porzellan⸗Pots 10 Sgr., in Stücken 6 Sgr. 
Aromaliſche 


Zahn⸗Paſta, 
das Stück 5 Sgr., ausgezeichnet zum Konſer⸗ 
viren und Reinigen der Zähne und des Zahn⸗ 
fleiſches. 
Dentifrice universel, 
unfehlbares Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
die Flaſche 5 Sgr. 11980 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


78 A 


N 2 


Cc 
Meru⸗ Guano, 

direkt bezogen durch Vermittelung der 

Agenten der Peruaniſchen Negierung⸗ 


Herren 11945] 


Ant. Gibbs sons, 


empfehlen ſomit als zuverläſſig 
echt und beſorgen ſolchen von un⸗ 
ſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, 


E 


DL 


Ein tüchtiges Arbeitspferd iſt zu N 
2421 


Kleine⸗Dreilindengaſſe Nr. 5. 


enſtern, in 


Ein Leder⸗Plauwagen mit 
erkauf Alt⸗ 
[2431] 


autem Stande, jteht zum billigen 
Scheitnig Nr. 3. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 25. September 1857. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 79— 84 74 6170 Sgr. 
dito gelber 76— 79 71 65-70 7 
Roggen 50— 51 49 85-7 fi 
te. 48— 50 47 45—46 „ 
afer 34— 35 33 31—32 „ 
j 2 61-8 „ 


bſen . 78. 80 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 
24. u. 25. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00 277T1 01 27711755 2771 N 


Luſtwärme + 44 1,0 4 11,2 
Thaupunkt + 0,3 — 1,3 — 09 
Duſgeg 70pCt. SlpCt. 355 Ct. 
Wind S SO SO 
Wetter heiter heiter heiter 


Amtliche Notirungen. 


gold uad ausländisohes Schl. Pfab. Lt. B. 4 668, Ludw.-Boxbach. (4 
Paplarzeld. | dito dito 3 — Mecklenburger 1 Ani 
Dukaten 94 % 8. Schl. Rentenbr.|4 916. Leisse- Brieger. 1 74 B. 
Friedrichsd’or . . kosener dito 4 | 89% B. }Ndrschl.-Märk, 4 — 
‚ouisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 4% 98% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 92B, Ausländische Fonds, | dito Ser. IV, . 5 — 
Jesterr. Bankn 97% B. Poln. Pfandbr. 12 ı 90% B, Oberschl. Lt. A. 3% 1404 8. 
Proussische Fonds. dito neue Em.|4 | 90% B. dito Lt. B./3 ß 130% B. 
ehe, St. -A 4½ | 99% b. | Pin. Schats-Obl ? — dito Pr.-Obl. 4“ 86 4 8. 
re Anleihe 1850 4 99 g, 4e Anl. 1835) | dito dio 4 78 V B. 
dito 18324 6 | = 500 Fl 4 — Rheinische .... — 
dito 1884 % 99% B. aue „ 200 Fi. — | Kosel-Oderberg.|4 | 476, 
dito 1350444 99% B. | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl. l — 
erüm.-Anl. 18543 5 109% 8. | 40 Thlr. — || dito Prior. 6 75 J C. 
it -Schuld-Sch. 3 81% G. Krak.-Ob. 515 78% B, Minerva 5 90, 6. 
esl. 8-Obl. 1, — De ee 12 80% 6. Schles. Bank .. 80% G. 
dito dito 4% — _ ;Vollgezabite Eisenbatn-Ac 
?osener Pfandb 1% 98% G, ||Berlin-Hamburg.|4 ara: ze Inländische Eisenbahn - Astion 
dito dito 1344| 866. |Freiburger ....\4 |116% B, und Quittungsbogen, 
ichles. Pfandbr | ‚dito Prior.-Obl. 1 | 86% B. Freib. III. Em.|# 109 / B. 
a 1000 Rihlr. |314| 85% B. Köln-Mindener . 3½ 150 f B. | Oberschl. III. Em t 1290 ½ 6. 
schl. Pfdb. Lt. A. 95 % K. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn| ! — 
schl. Rust.-Pfdb 1 94% G, || Glogau-Saganeı|t — . ||Oppeln-Tarnow.|t | 76% B. 


Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 151% B, 


dito 


a Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 18% . dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100% B. dito 2 Monat 99% B, 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


